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29. November 1947 

In diesen Tagen jährt sich 
zum 19. Mal jene denkwür¬ 
dige Stunde, als die Verein¬ 
feen Nationen den Besch las •$ 
fassten, dass ein jüdischer 
Staat auf dem Boden des 
Mandatslandes Palästina ge¬ 
schaffen werden solle. Das 
jüdische Volk jubelte. Sein 
Recht auf sein Land war von 
der Versammlung der Völ¬ 
ker mit einer reichlichen 
Zweidrittelmehrheit ange¬ 
nommen worden: 33 Länder 
stimmten hierfür, 13 Länder 
dagegen, 10 Länder enthiel¬ 
ten sich der stimme. 

Ets ist gut, sich des Ergeb¬ 
nisses dieser Abstimmung zu 
erinnern. Die Ja - Stimmen 
wurden von den Vertretern 
der folgenden Staaten abge¬ 
geben: Australien, Belgien, 
Bolivien, Brasilien, Canada, 
Costa Rica, Dänemark. Do¬ 
minikanische Republik, Ecua¬ 
dor, Frankreich, Guatemala 
Haiti, Irland, Liberia, Lu¬ 
xemburg, Neu-Seeland, Nie¬ 
derlande, Nikaragua, Norwe¬ 
gen, Panama, Paraguay, Pe¬ 
ru, Philippinen, Polen, Schwe¬ 
den. Sowjetrussland Süd¬ 
afrikanische Union, Tsche¬ 
choslowakei, Vereinigte Staa¬ 
ten von Nordamerika. Ukrai¬ 
ne, Uruguay, Venezuela und 
Weissrussland. 

Dagegen stimmten: Aegyp¬ 
ten, Afghanistan, Cuba, Grie¬ 
chenland, Indien, Irak, Iran, 
Libanon, Pakistan, Saudi 
Arabien, Syrien, Türkei und 
Yemen. — 

Der Stimme enthielten 
sich: Aethiopien, Argenti¬ 
nien, Chile, China, Colom- 
bia, El Salvador, Grossbri¬ 
tannien, Honduras, Mexiko 
Jugoslawien. — 

Dieses Ergebnis war nur 
möglich, weil Ost- und West¬ 
block zusammengingen. Es 
war eine der wenigen ent¬ 
scheidenden Fragen der 
Nachkriegszeit, bei denen die 
USA und die Sowjetunion 
deu gleichen politischen Weg 
beschritten haben. Man 
sprach von einer Sternstun¬ 
de der Menschheit. Nicht 
nur das jüdische Volk jubel¬ 
te, gläubige Menschen aller 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Nationen und Religionen be¬ 
trachteten diesen Augenblick 
als die Vorstufe einer tiefen 
Wendung im Leben aller Völ¬ 
ker. Diese Einigkeit über die 
Zukunft der Juden bestand 
auch noch zu der Zeit, als 
einige Monate später der 
,, Judenstaat“ proklamiert 
wurde und der Traum Herzls 
seine Erfüllung gefunden 
hatte. USA-Präsident Tru- 
man war der erste Staats¬ 
mann, der Israel anerkann¬ 
te, Stalin der zweite... 

II. 

Der arabische Ueberfail 

Der Ablauf der Ereignisse 
ist bekannt. Sieben arabische 
Länder überfallen die Juden 
in Palästina, um die Schaf¬ 


ab, ob sich die arabische 
Drohung, die Juden einfach 
ins Meer zu werfen, realisie¬ 
ren würde. Vielleicht hätte 
sich die Frage dann von al¬ 
lein beantwortet. Als der jü¬ 
dische Sieg einen zu grossen 
Erfolg zu versprechen be¬ 
gann, nahm man Verhand¬ 
lungen zur Herstellung von 
Waffenstillständen auf. Nach 
langen Monaten hatte der 
UN-Vermittler Dr. Ralph 
Bunche, das Ziel erreicht: 
Waffenstillstände wurden an 
erkannt. Der offizielle Krieg 
war beendet. Bunche erhielt 
mit vollem Recht den Nobel¬ 
preis für den Frieden. Aber 
der Frieden war nicht her¬ 
gestellt. 

Der inzwischen zur Macht 
gelangte Nasser, den die Ju¬ 


Appell an die Grossmaechte 

Tiherias. — Arbeitsminister Jigal Alon richtete ei¬ 
nen Aufruf an die Grossmächte, ,,ihren Einfluss auf 
Israels Nachbarn geltend zu machen, damit Frieden im 
Mittelcsten einkehrt, statt Israel Moral zu predign und 
es durch Erlasse zu schrecken“. 

In seiner Rede auf einer Parteiversammlung sprach 
Alon über die israeliscne Vergeltungsaktion und erklär¬ 
te, dass Israel keinem arabischen Land Immunität zu¬ 
erkennt und die Beziehungen mit den arabischen Staa¬ 
ten einzig und allein durch deren Verhalten gestaltet 
werden und nicht durch die Beziehungen mit den Gross¬ 
mächten. (ITA) 


fung des von den UN be¬ 
schlossenen Staates mit Waf¬ 
fengewalt zu verhindern. Die 
Mandatsmacht tat alles, um 
den arabischen Sieg herbei¬ 
zuführen. Dieses traurige 
Kapitel britischer Macht-, 
Mandats- und Kolonialpolitik 
soll nicht wieder aufgeschla¬ 
gen werden. Trotz heute nor¬ 
malisierter Beziehungen zu 
England, das für seine Sün¬ 
den und Fehler schwer be¬ 
zahlt hat, wird unser Volk 
diese schwarze Seite der eng¬ 
lischen Geschichte niemals 
vergessen können. 

Tragischer war die Tatsa¬ 
che, dass die UN selbst nichts 
taten, um ihren Beschluss 
durchzusetzen. Man wartete 


UNS GESAGT... 

Vladimir Nabokov, Russe, Anti-Kommunist, einge¬ 
bürgert in den Vereinigten Staaten, hat von 1922 bis 
1937 in Berlin gelebt. In der Schweiz, seinem Wohnsitz, 
hat er der Wochenschrift ,,Die Zeit“ (Hamburg) ein 
Interview gegeben. (Nr. 44, S. 9 v. 4. XI. 66). 

Dieser Schriftsteller, zu dessen Werken nicht et¬ 
wa nur der umstrittene Roman „Lolita“ gehört, son¬ 
dern auch Novellen, deren glänzendes Englisch die Be¬ 
wunderung der britischen Kritik gefunden hat, ein 
Mann, der zudem ein weltbekannter Kenner und For¬ 
scher für Schmetterlinge ist, sagte da u. a.: 

Journalist: „Waren Sie seit dem Krieg wieder in 
Deutschland?“ 

Nabokov: „Ich war nicht mehr in Deutschland, 
seit ich es 1937 verliess.“ 

Journalist: „Haben Sie vor, jemals wieder nach 
Deutschland zu kommen?“ 

Nabokov: „Nein, nie, genau wie ich niemals nach 
Russland zurückkehren werde.“ 

Journaliste: „Und warum nicht?“ 

Nabokov: „Solange ich lebe, können auch noch 
Bestien leben, die Hilflose und Unschuldige gefoltert 
und gemordet haben. Wie kann ich den Abgrund in der 
Vergangenheit meines Zeitgenassen kennen — des gut¬ 
mütigen Fremden, dessen Hand ich zufällig schüttele?“ 
Liest man das. so fragt man sich, 

wie lange denn noch Juden fortfahren werden, Fe¬ 
rien in Deutschland zu verbringen; 
fragt man sich, 

ob der Wiener Freispruch des Franz Novak, des 
Spiessgesellen eines Eichmanns, nicht hinreicht, Ju¬ 
den aus österreichischen Bädern fernzuhalten; 
fragt man sich, 

ob Takt und Gefühl für Würde Seltenheiten unter 
uns geworden sind, wo sie erste jüdische Pflicht 
sein müssten?* 

WALTER MIESES 


den bei ~"3en Kämpfen mit 
den Aegyptern gefangen hat¬ 
ten, der von ihnen aber mit 
einer grosszügigen Geste frei¬ 
gelassen wurde, schwang 
sich zum Hauptfeind Israels 
auf und ist es bis heute ge¬ 
blieben. Seine These ist, dass 
es keinen Frieden mit Israel 
geben kann. Die Waffenstill¬ 
stände werden zwar respek¬ 
tiert, solange es den beteilig¬ 
ten arabischen Führern ins 
Konzept passt. Die Zwischen¬ 
fälle, mit denen diese Ver¬ 
träge gebrochen wurden, ge¬ 
hen in die Hunderte, wenn 
nicht Tausende. 

Die UN haben bisher keine 
Anstrengung gemacht, aus 
den Waffenstillständen einen 
Friedensvertrag werden zu 
lassen. Da es nur Waffen¬ 
stillstandsabkommen gibt, ist 
der Friedenszustand nach 19 
Jahren oder, wenn man will, 
nach 18 Jahren noch nic-hc 
hergestellt. 

Offensichtlich haben sich 
die UN auch damit abgefun¬ 
den, dass die arabischen 
Staaten einen mit der vorge 
schriebenen Zweidrittelmehr¬ 
heit der Vollversammlung 
gefassten Beschluss beharr¬ 
lich nicht anerkennen Nie¬ 
mand stösst sich daran, dass 
sie hohnlächelnd diesen 
Standpunkt von der Tribü¬ 
ne der UN verkünden, ob¬ 
wohl deren Generalversamm¬ 
lung die höchste Autorität; 
ist, die es nach dem moder¬ 
nen Völkerrecht gibt. 

III. 

Neue Konstellationen 

In den letzten beiden Jahr¬ 
zehnten haben sich manche 
tiefgehende Wandlungen im 
internationalen Leben voll¬ 
zogen. Seit dem Augenblick, 
als sich Stalin zu einem 
grundsätzlichen Wechsel sei¬ 
ner Politik gegenüber den 
arabischen Ländern ent¬ 
schloss, marschieren alle rus¬ 
sischen Nachfolge-Regierun¬ 
gen auf der gleichen Linie 
In welchem Umfang Russ¬ 
land die arabischen Staaten 
auf rüstete, wurde durch den 
Sinai-Feldzug offenbar, um 
dessen Früchte Israel durch 
die ungeschickte britische 


Einmischung und die unver¬ 
ständliche Anbiederungspoli¬ 
tik der Nordamerikaner ge¬ 
bracht wurde. 

Der Vordere Orient (heute 
meist Mittlerer Osten ge¬ 
nannt) war seit mindestens 
zweihundert Jahren englisch- 
französisches und später 
amerikanisch-westliches Ein¬ 
flussgebiet. Der Kreml durch¬ 
brach mit ägyptischer Hilfe 
diesen ' westlichen Zauber¬ 
kreis. Heute stehen wichtige 
Länder wie Aegypten und 
Syrien, aber auch der Irak, 
im Zeichen kommunistischer 
Ideen und Praktiken, was 
wiederum zu erheblichen 
Differenzen innerhalb des 
arabischen Lagers geführr 
hat, weil sich die Königrei¬ 
che Transjordanien und Sau¬ 
di Arabien gegen eine solche 
Entwicklung stemmen. 

Um die Freundschaft zu 
ihren arabischen Getreuen 
nicht zu belasten, stimmen 
die Russen seit Jahren stets 
gegen Israel, das als imperia¬ 
listischer Staat und Wegge¬ 
nosse der westlichen Expan- 
sionisten, vor allem der Ame¬ 
rikaner, bezeichnet wird. 
Dass der Kreml an diese 
Thesen glaubt, ist nicht an¬ 
zunehmen. Aber diese Ver¬ 
sion begünstigt die sowjeti¬ 
schen Interessen im Kampf 
gegen den westlichen Riva¬ 
len. 

Heute kommt ein weiterer 
Gesichtspunkt hinzu, der die 
Russen veranlasst, an die- 


festzuhalten: die Differenzen 

im kommunistischen Lager 
mit der herausfordernden 
Haltung Pekings. Die Roten 
Chinesen versuchen überall 
den politischen und den wirt¬ 
schaftlichen Markt den Rus¬ 
sen abzuringen, sie lauern 
darauf, dass der Kreml einen 
Felder macht, um an seine 
Stelle treten zu können. 

Oas ist die Lage heute 
Was sich in naher Zukunft 
entwickeln kann oder wird 
muss im Augenblick ausser 
Betracht bleiben. — 

IV. 

Die Rechtsfrage 

Wer die Behauptung auf¬ 
stellt, der arabisch-israelische 
Streit bildet eine Rechtsfra¬ 
ge, geht an dem Problem 
vorbei. Es handelt sich um 
einen erbitterten Macht¬ 
kampf, der jedoch NICHT 
zwischen den beteiligten Völ¬ 
kern, sondern zwischen den 
Grossmächten ausgetragen 
wird. Die Rechtsfrage ist 
nicht kompliziert, ihre Lö¬ 
sung wird jedoch dadurch 
unmöglich gemacht, dass 
machtpolitige Einflüsse jede 
klare Beantwortung der vor¬ 
handenen rechtlichen Pro¬ 
bleme unmöglich machen 
Darüber zu debattieren be¬ 
deutet an der Wirklichkeit 
vorbeizusehen. 

Zu den Ländern, die sich 


arschiert die Reaktion 
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Grosse Aufmerksamkeit und ein starkes Echo haben 
die Landtagswahlen im deutschen Bundesstat Hessen her¬ 
vorgerufen, bei denen die Sozialdemokraten eine absolute 
Mehrheit erringen konnten. Aber nicht dieser grosse so¬ 
zialdemokratische Sieg schaffte die Unruhe, die plötzlich 
nicht nur weite Kreise in Deutschland erfasst hat die so¬ 
gar zu Protesten und Kundgebungen in ausserdeutschen 
Staaten, und keineswegs nur in Israel, geführt haben: die 
NDP konnte acht Sitze erkämpfen und zieht damit in das 
hessische Landesparlament ein. 

Diese Partei, die seit kaum einem Jahr an die Oef- 
fentlichkeit getreten ist, hat in der relativ kurzen Zeit 
ihrer politischen Tätigkeit schon viele beachtenswerte Er¬ 
folge erringen können, die alle demokratischen Kreise be¬ 
denklich stimmen müssen. Zwar hätte niemals der gering¬ 
ste Zweifel aufkommen dürfen, dass das deutsche Volk in 
einem besonderen Masse für alle nationalen, oder besser 
gesagt, für alle nationalistischen Parolen zugänglich ist. 
Diese Situation erinnert zwingend an die Zeiten nach dem 
Ersten Weltkrieg und der ersten schweren Niederlage, die 
der deutsche Chauvinismus in diesem Jahrhundert erlit¬ 
ten hat. Wer dem Volk einzureden vermag, dass es „ent¬ 
rechtet“ sei, der wird immer die Leichtgläubigen und die¬ 
jenigen, die sich aus irgendwelchen Gründen zurückge¬ 
setzt fühlen, auf seiner Seite haben, wenn er nur „Stolz, 
Würde, Ehre. Freiheit und Wohlstand“ verspricht, und 
venn er sich die „rechten“ Gegner aussucht Damals war 
es noch leichter: denn damals gab es wenigstens einige 
hunderttausend Juden in Deutschland, die zwar nur 
Prozent der Bevölkerung ausmachten, dennoch aber für 
alles Leid und alles Unglück verantwortlich gemacht wur¬ 
den. Es war nicht wesentlich, ob sie wirklich eine Verant¬ 
wortung trugen. Entscheidend war die Tatsache, dass die 
Massen diese Verleumdung glaubten. 

Auch heute gibt «is Unzufriedene, die nicht in der ih¬ 
nen notwendig erscheinenden Form am Wirtschaitswun- 
der teilnehmen und die sich gern mehr versprechen las¬ 
sen als sie schon haben. Zwar spielen die Juden keine 
Rolle, aber manche Erscheinungen, die von geschickter 
Propaganda mit den Juden in Beziehung gesetzt werden: 
Entschädigung, Wiedergutmachung, Kriegsverbrecher-Pro¬ 
zesse Schuld und Reue, unbewältigle Vergangenheit ge¬ 
teiltes Deutschland, Besatzungsmächte und sogar Demo¬ 
kratie. Das alles ist nicht beliebt. Das alles soll wieder ver« 
schwinden. Dafür flatternde Fahnen, Militärmärsche 
sehende Reden, Paraden, keine ..Quasselbude“, eine 
ke Führung“ und wie diese Parolen alle heissen mögen 
uns noch in unliebsamer Erinnerung sind. 

Man soll keine Vergleiche ziehen, denn jeder Vergleich 
kann unzutreffend sein. Aber so, wie es jetzt kam, hat 
es schon einmal angefangen. Wenn man die allgemein« 
Tendenz in vielen Ländern mit einem Ruck nach rechts 
betrachtet, liegt diese Entwicklung im Rahmen einer eu¬ 
ropäischen Entwicklung, die in der Bundesrepublik aus den 
angedeuteten Gründen künstlich hochgespielt wurde. Ein« 
Schwalbe macht noch keinen Sommer, und acht Schwal¬ 
ben auch noch nicht. Dennoch sollte man über den über¬ 
raschenden Wahlsieg — oder war dieser Erfolg gar nient 
— nicht einfach zur Tagesordnung hm- 
gü'eheh. Ist doch nieser 
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für eine Krtse, “die“ nTcht'nur die Wirtschaft un<fm r pHJ- 

litische Leben erfassen könnte, sondern auch zu emer 
neuen irjoralischen Kraft zu werden droht, wenn nvcht 
rechtze ; tie die erforderlichen Massnahmen zu ihrer Ver¬ 
meidung Beseitigung oder Überwindung ergriffen werden. 


mit Israel freundschaftlich 
verbunden fühlen — was in 
zahlreichen Erklärungen zum 
Ausdruck gebracht worden 
ist — und die auch diploma¬ 
tische Beziehungen unterhal¬ 
ten gehört die Republik Ar¬ 
gentinien. Bei der histori¬ 
schen UN-Abstimmung konn¬ 
te sich der damalige Präsi¬ 
dent, General Juan D. Pe- 
rön, zwar nicht entschlie¬ 
ßen, seine Ja-Stimme zu ge¬ 
ben, aber er war wenigstens 
auch nicht dagegen. Argen¬ 
tinien hat im übrigen sich 
immer darum bemüht, einen 
vermittelnden Standpunkt 
einzunehmen. 

Zur Zeit ist Argentinien ei¬ 
nes der Mitglieder des Si¬ 
cherheitsrates. Aus diesem 
Grunde musste sich der ar¬ 
gentinische Delegierte, Bot¬ 
schafter Jose Maria Ruda. 
wiederholt mit den letzter. 
Grenzkonflikten um Israel 
beschäftigen, die vor dem Si¬ 
cherheitsrat zur Sprache ka¬ 
men. Er fand stets Worte ge¬ 
gen die arabischen Angreifer 
und beteiligte sich sogar an 
dem Projekt für einen Be 
Schluss, durch welchen diese 
— wenn auch sehr vorsichtig 


KEIN FRIEDEN UND KEIN KRIEG 

London. — Israels Aussenminister Abba Eban sagte 
in einem Interview in Jerusalem voraus, dass „es Is¬ 
raels Schicksal ist, eine Zeitlang in einer Art von .Däm¬ 
merungszone' ojine Krieg oder Frieden zu leben“. Dies 
äusserte er in einem Interview mit Alastair Hethering- 
ton, dem Herausgeber des London Guardian. Er fügte 
diesen Worten hinzu die Alternative im Mittelosten 
laute nicht eigentlich Krieg oder Frieden. Das am we¬ 
nigsten wahrscheinliche Ereignis in diesem Raum, das 
in näcnster Zukunft eintreten könne, sei „Krieg oder 
Frieden“. 

Eban bemerkte, dass die Staatsmänner bemüht sein 
sollten, darauf hinzuwirken, dass „sich die Lage mehr 
dem Frieden als dem Krieg nähert“, was er, wie er hin¬ 
zufügte, „passive Koexistenz“ nennen würde. Er defi¬ 
nierte diese Situation als „einen Zustand, in dem du 
Länder sich nicht gegenseitig lieben aber von aktiver 
Feindseligkeit Abstand nehmen“. (ITA) 


_ in die Schranken gewie, 

sen werden sollten. Der Be¬ 
schluss kam durch das rus« 
sische Veto nicht zustande. 

Jetzt hat sich Israel er¬ 
laubt, einmal energisch z\jp 
rückzuschlagen, nachdem 
zahlreiche Verbrechen durch 
arabische Eindringlinge mit 
Ermordeten und Sachscha¬ 
den ungestraft geblieben wa¬ 
ren, und neben anderen Her¬ 
ausforderungen sogar der is¬ 
raelische Ministerpräsident 
Levi Eshkol mit dem Tode 
bedroht wurde. 

Der Sicherheitsrat gab sich 
mit dem russischen Veto zu¬ 
frieden. Damit war der Fall 
für ihn erledigt. Nicht jedoch 
für die arabischen Provoka¬ 
teure und nicht für Israel, 
das auch während und nach 
der Tagung des Sicherheits¬ 
rates angegriffen worden 
war. Wo bleibt das Recht? 
Auf Grund welcher Rechts¬ 
vorschriften werden Erklä¬ 
rungen vom Sicherheitsrat 
abgegeben, wenn er soeben 
erst ausserstande gewesen ist, 
einen Rechtsspruch zu fäl¬ 
len? 

Botschafter Ruda beklagt 
die wachsende Unruhe an Is¬ 
raels Grenze, und wir alle be¬ 
klagen diesen unhaltbaren 
Zustand. Die Tatsachen sind 
klar. Israel selbst hat mitge¬ 
teilt, dass es sich um eine 
Strafexpedition handelte die 
allerdings erforderlich war, 
um den Respekt vor den 
Grenzen herzustellen. Und 
nun kommen Worte die 
nicht ohne weiteres hinge¬ 
nommen werden können. 
Botschafter Ruda meint: Die 
von Israel für seinen Angriff 
angegebenen Gründen könn¬ 
ten nicht überzeugen. Deswe¬ 
gen würde die argentinische 
Regierung energisch den be¬ 
waffneten Angriff Israels zu¬ 
rückweisen, der unbegründet 
gewesen ist. Repressalien sei¬ 
en nach internationalem 

(Schluss aut Seite 2) 
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ISRAELISCHE HILFE FÜR FLORENZ 

Florenz. — Zehn Studenten der jerusalemer Be- 
zalel-Schule beteiligten sich an der Entfernung des 
Schlammes, der sieh während der Ueberschwemmungs- 
katastrophe in den Museen von Florenz angehäuft hat¬ 
te. Sie stellten sich auch für die Säuberung und Restau¬ 
rierung der durch das Wasser beschädigten kostbaren 
Gemälde zur Verfügung. Bei ihrer Ankunft in Florenz 
wurden sie vom Superintendenten für Künste, Prof. Hu¬ 
go Proaccia, begrüsst, der für diesen Beistand telegra¬ 
fisch der israelischen Botschaft seinen Dank aussprach. 

Im Flughafen von Rom traf ein israelisches Trans- 
portflugzueg ein das drei Tonnen Medikamente für die 
leidende Bevölkerung von Florenz brachte Der Appa¬ 
rat wurde nach Pisa dirigiert, wo seine Facht ausgela¬ 
den und nach Florenz weitergeleitet wurde. Düe Sen¬ 
dung enthielt auch koscheres Fleisch in Konserven, ein 
Geschenk des jerusalemer Rabbinats für die florentini- 
schen Juden. 

Die Föderation italienischer jüdischer Gemeinden 
appellierte an alle Juden in der Welt, um die Aufbrin¬ 
gung von 200.000 Dollar bemüht zu sein, damit die von 
der Ueberschwemmung beschädigten Gebäude der jüdi¬ 
schen Gemeinde repariert, und auch den einzelnen 
Juden geholfen werden könne. Der Aufruf wurde vom 
Jüdischen Nationalfonds, Joint, Keren Hajessod. vom 
Jüdischen Weltkongress und der israelischen Botschaft 
in Rorn verbreitet. (ITA) 


Recht illegale Mittel. Nur 
dann dürfte Waffengewalt 
angewandt werden, wenn es 
sich um legitime Verteidi¬ 
gung handelt. — 

Diesen Prinzipien ist zu¬ 
zustimmen. Aber wann liegt 
eigentlich eine legale Selbst¬ 
verteidigung, ein Notwehr- 
Recht, vor? Muss der Ange¬ 
griffene warten, bis der 
Mörder vor seiner Tür steht 
und seine Mordwaffe ange¬ 
legt hat? Oder hat der dau¬ 
ernd Beschimpfte und Be¬ 
drohte, der ständig Ange¬ 
griffene nicht auch das 
Recht, weitere Ueberfälle 
rechtzeitig unmöglich zu ma¬ 
chen. wie dies schon beim 
Sinai-Feldzug geschehen ist? 

Wenn Botschafter Ruda 
dann auch noch die Bestra¬ 
fung des „Angreifers“ Isra¬ 
el fordert, so stellt diese 
Forderung sicherlich keine 
auf Rechtsnormen beruhen¬ 
de Ueberlegung dar. Warum 
hat Botschafter Ruda nicht 
zunächst die Bestrafung der 
syrischen, ägyptischen und 
transjordanischen Regierun¬ 
gen verlangt, die ohne Zwei¬ 
fel die Terroristen begünsti¬ 
gen, wenn nicht sogar er¬ 
muntern, ausrüsten und fi¬ 
nanzieren? Den Beweis, dass 
Israel der Angreifer sei, weil 
eine notwendige Straf-Aktion 
in Ausübung eines legitimen 
Anspruchs zur Selbstverteidi¬ 
gung durchgeführt wurde, ist 
man schuldig geblieben. 

Diese Rede des argentini¬ 
schen Delegierten im Sicher¬ 
heitsrat hat weite Kreise, 
und keineswegs nur Juden! 
in Erstaunen versezt 

IV. 

Das Recht zum Leben 

Jeder Mensch hat ein Le¬ 
bensrecht. Jedes Volk hat ein 
Recht zum Leben. Dieses 
Grundrecht steht am Beginn 
jeder Rechtsbetrachtung -V»- 
---•*•» icö Volk 

haben auch das Recht zur 
Verteidigung ihres Lebens 
und ihrer Existenz 
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Das Lebensrecht des jüdi¬ 
schen Volkes haben die UN 
durch ihren historischen Be¬ 
schluss anerkannt. An diesen 
Beschluss sind alle Völker 
gebunden, auch diejenigen 
die wie die arabischen Staa¬ 
ten gegen den Beschluss ge¬ 
kämpft haben. Schmieden 
die arabischen Regierungen 
in irgendeiner Form Atten 
täte oder Terror-Aktionen 
gegen diesen jüdischen Staat, 
so begehen sie einen Rechts¬ 
bruch. Hiergegen sich weh¬ 
ren, ist und bleibt das Recht 
des angegriffenen Volkes 
Hierüber noch zu debattie¬ 
ren, bedeutet Zeitverlust 
Niemand kann und darf die¬ 
ses Lebensrecht bestreiten, 
am wenigsten können und 
dürfen dies die UN, derer 
Pflicht es von Anfang an ge¬ 
wesen wäre, diejenigen Mass¬ 
nahmen zu ergreifen, die er¬ 
forderlich sind, um ihren ei¬ 
genen Beschluss zur Errich¬ 
tung des jüdischen Staates 
sicherzustellen. 

Für uns Juden hat dies«' 
Debatte noch eine andere 
andere Bedeutung. Nach der 
grossen europäischen Kata¬ 
strophe hat man gefragt. 
Wie war es nur möglich, dass 
sich sechs Millionen Juden 
haben dahinmetzeln lassen, 
ohne Widerstand zu leisten 
Schatten wurden auf das 
Andenken von Millionen al¬ 
ter, kranker, hilfloser Men¬ 
schen, unter ihnen etwa zw£i 
Millionen Kinder geworfen 
Wie Schafe seien sie zur 
Schlachtbank gegangen... 

So formulierte dieses Phä¬ 
nomen auch der bekannte 
englische Historiker Prof H. 
R. Trevor-Roper. Aber der 
gleiche Gelehrte hat nur 
Worte der Bewunderung für 
die Juden des Staates Israel 
Für ihn gibt es zwei Klassen 
von Juden: die der Diaspora, 
die feige seien und durch ih¬ 
re Unentschlossenheit an ih¬ 
rem Untergang mitwirkten 
und die Juden Israels, die 
ta.pi er una Heldenhaft sind 

und die im Kampf dei We¬ 
nigen gegen Viele den Feind 
besiegten. 

Hatten die Verfolgten ein 
Notwehr-Recht gegen den 
Staat, der sie vernichtete? 
War der Widerstand gegen 
das nazistische Gewalt Regi¬ 
me legal? 

Es gibt nur eine Antwort: 
der Kampf für Recht, auch 
für sein eigenes Recht und 
der Kampf für Freiheit ist 
immer legal! 

Gestern warf man den Ju¬ 
den vor, sie hätten sich nicht 
mutig zur Wehr gesetzt Dass 
wir wissen, dass diese An¬ 
schuldigung irrtümlich ab¬ 
wegig und absurd ist, Braucht 
hier nicht unterstrichen zu 
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werden. Trotzdem wird diese 
Behauptung immer wieder 
aufgestellt. Aber da gibt es 
Juden, die bereit sind, ihr 
Lebensrecht zu verteidigen 
das ganz offen mit Worten 
in den UN von den arabi¬ 
schen Repräsentanten stän¬ 
dig angegriffen wird, ohne 
dass die Hüter der interna¬ 
tionalen Ordnung und des 
Rechtes sich dagegen auf leh¬ 
nen! Diesen Juden will man 
nun plötzlich auch dieses, 
ihr elementarstes Recht neh¬ 
men und sie dafür bestrafen, 
dass sie nicht warten, bis 
die arabischen Rechtsbrecher 
sie „ins Meer werfen“... 

An irgendeiner Stelle geht 
doch die Rechnung nicht auf. 
Oder wird mit zweierlei Mass 
gemessen? 

Alle freien Völker unter 
ihnen die südamerikanischen 
an der Spitze, sollten sien 
nicht dafür stark machen, 
dass derjenige, der in Not¬ 
wehr handelt, abgeurteilt 
oder öffentlich als Angreifer 
bezeichnet wird. Sie sollten 
eine Aktion einleiten, damit 
der Frieden hergestellt wird 
und die UN - Resolutionen 
auch von denen respektiert 
werden, denen sie nicht ge¬ 
fallen. 

V. 

und Amerika? 

Die Amerikaner bliesen in 
das gleiche Horn. Israel habe 
die UN - Charter verletzt. 
Wirklich? Hat Israel die UN- 
Charter verletzt, weil es sich 
zur Wehr setzt? Weil es 
nicht wartet, bis es zur 
Schlachtbank geführt wird? 

Und Vietnam? Haben die 
Vietnamesen etwa die Ame¬ 
rikaner gerufen, um sie ge¬ 
gen die anderen Vietname¬ 
sen zu verteidigen? Wer ist 
dort der Angreifer? Derjeni¬ 
ge, der seine, die kommuni 
stische Macht auszudehnen 
versucht, oder derjenige, der 
die Freiheit der Völker ver¬ 
teidigt? 

Wer verteidigt die westli¬ 
che Position im Mittleren-. 
Osten gegen das Vordringen 
des Kommunismus? Hussein? 
Nasser? Die Syrer? mit ei¬ 
nem einzigen Wort würde Is¬ 
rael seinen Frieden vom 
Kreml gesichert erhalten, 
wenn es sich der kommuni¬ 
stischen Front anschliessen 
würde! Wessen Interessen 
verteidigt Israel? Gewiss und 
in erster Linie kämpft es für 
sein eigenes Recht. Dass aber 
darüber hinaus Israel heute 
das entscheidende Bollwerk 
für den Weste/i im Orien' 
ist, kann nicht bestritten 
werden Dass die Amerikaner 
dieser Tatsache nicht Rech¬ 
nung tragen, die sie genau 
so gut wie Israel kennen, ist 
ein Fehler, der sich eines 
Tages bitter an ihnen selbst 
rächen wird. 

Noch ist es Zeit, den Frie¬ 
den herzustellen, den alle 
Völker unbedingt brauchen, 
nicht nur die beteiligten Na¬ 
tionen des Orients, vor al¬ 
lem auch die Grossmächte. 
Nur vor einem soll man sich 
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Düstere Voraussage 

Washington. — Die von 
der Sowjet - Union betrie- 
bene Politik, das jüdische 
Leben zu ersticken, könnte 
in 10 bis 15 Jahren zu vol¬ 
lem Erfolg führen, wie Pro¬ 
fessor Erich Goldhagen, Di¬ 
rektor des Studieninstituts 
für osteuropäische Fragen 
der Brandeis-Universität ur¬ 
teilt. Er stützte seine Vor¬ 
aussage u. a. darauf, dass 
den russischen Juden verbo¬ 
ten ist, Rabbiner und Lehrer 
auszubilden, um eines Tages 
die heute schon alten Rab¬ 
biner zu ersetzen, die in den 
achtziger Jahren ausgestor¬ 
ben sein dürften Dann wer¬ 
de niemand mehr übrig sein, 
um das jüdische Erbe an die 
junge Generation weiterzu¬ 
geben. 

Dr. Goldhagen referierte 
auf einer Veranstaltung der 
Bne Brit, deren Hillel-Stif- 
tung in der Brandeis-Univer¬ 
sität Material über die „Tra- 

erttdi*» Hpr m«»ifv»ben .Tnden- 

heit“ ausstellte. (ITA) 

Wer ist unheilbar? 

Frankfurt a. M. — Einer 
der drei Aerzte, die sich we¬ 
gen Massenmord im Rah¬ 
men des Euthanasie - Pro¬ 
gramms der Nazis zu verant¬ 
worten haben, erklärte dem 
Richter, dass er ein Opfer 
für unheilbar geisteskrank 
erachtete, wenn diese Per¬ 
son bei ihrer Einlieferung in 
das Institut, in dem die 
Menschen später vergast 
wurden, nicht ein „Heil Hit¬ 
ler* sagte. (ITA) 


hüten: moralische Prinzipien 
vorzuschieben, wo es um 
Machtkämpfe geht, wie es 
die Amerikaner tun wollen 
Das schadet nicht nur dem 
westlichen Prestige, sondern 
erschüttert die Reste des 
Vertrauens, da« alle recht¬ 
schaffenen Menschen auf 
den Vorkämpfer für Demo¬ 
kratie Recht und Freiheit 
setzen. Mit einem Schatten¬ 
spiel von Worten ist die heu¬ 
tige Welt nicht mehr zu ret¬ 
ten, die nur erlöst werden 
kann, wenn das Recht vor 
die Macht gestellt wird — 
und nicht umgekehrt. 
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Beisetzung 

New York. — Kürzlich 
wurde Harry Kalmanowitz, 
ein bekannter Dramatiker in 
jiddischer Sprache, beerdigt 
Er hatte ein Alter von 81 
Jahren erreicht. Kalmano¬ 
witz war der Verfasser von 
über 20 Theaterstücken und 
Operetten. Er wurde in Russ¬ 
land geboren und kam im 
Jahre 1903 in die Vereinigten 
Staaten. (ITA) 
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Grundsteinlegung 

Jerusalem. — Der grösste 
westdeutsche Verleger Axel 
Springer, der kürzlich für die 
Errichtung eines Gebäudes 
im Komplex des Israel-Muse¬ 
ums eine Million Dollar ge¬ 
stiftet hat, kam zur Grund¬ 
steinlegung nach Israel. Bei 
der Zeremonie, der nur we¬ 
nige Zuschauer beiwohnten, 
wehten keine Fahnen und 
wurden keine Hymnen ge¬ 
spielt. Springer, der Deutsch 
sprach, sagte: „Hier bin ich, 
ein Deutscher, dem die Ge¬ 
legenheit zuteil wurde, sei¬ 
nen guten Willen zu bewei¬ 
sen. Dafür danke ich Ihnen 
aufrichtig." 

Später unterhielt sich Axel 
Springer mit Ministerpräsi¬ 
dent Levi Eshkol und Au- 
ssenminister Abba Eban. Er 
unternahm eine Rundfahrt 
durch das Land. (ITA) 
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Opfer des „Kalten Krieges 


u 


Der britische Aussenmini- 
ster um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts, Lord Palmer¬ 
ston, konnte es sich noch er¬ 
lauben, auf die Landesver¬ 
weisung des britischen Bot¬ 
schafters in Madrid. Balwer. 
unwirsch zu reagieren, den 
spanischen Botschafter aus¬ 
zuweisen und die diplomati¬ 
schen Beziehungen zu Spa¬ 
nien abzubrechen Denn die 
Tatsache, dass Botschafter 
Balwer vom spanischen Au- 
ssenminister ersucht worden 
war, seinen „geplanten, aus¬ 
gedehnten Urlaub zu be 
schleunigen“ war der erste 
Fall der Bezeichnung eines 
ausländischen Diplomaten 
als „Persona non grata“ und 
ein ausgewachsener interna¬ 
tionaler Skandal. 

Heutzutage ist man in der 
diplomatischen Welt weniger 
zimperlich und die Landes¬ 
verweisung eines Diplomaten 
stellt noch keinen Grund für 
den Abbruch diplomatischer 
Beziehungen dar In den 
hundert Jahren, die seit dem 
Fall Balwer zurückliegen, 
wurden die diplomatischen 
Manieren zunehmend gröber, 
mehrten sich die Fälle der 
„unerwünschten“ Diploma¬ 
ten und seit der Kalte Krieg 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
begonnen hat, gehört die 
Landesverweisung von Di¬ 
plomaten geradezu zu den 
diplomatischen Gepflogen¬ 
heiten. 

Nicht in jedem Fall ist die 
Erklärung eines ausländi¬ 
schen Diplomaten als „Per¬ 
sona non grata“ unberech¬ 
tigt. In unzähligen Fällen 
hat es sich bewiesen dass 
die zweiten und dritten Bot- 
schafts- und Gesandtschafts¬ 
sekretäre, die Militär-, Kul¬ 
tur- und Wirtschaftsattaches 
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und was es sonst noch an 
niedrigeren diplomatischen 
Rangstufen gibt, tatsächlich 
nur kümmerlich maskierte 
Kundschafter der gegneri¬ 
schen Geheimdienste sind 

In vielen anderen Fällen 
aber nützt man die allge¬ 
mein verbreitete Kenntnis 
von dem undiplomatischen 
Nebenberufe der diplomati¬ 
schen Sekretäre und Atta¬ 
ches, um den einen oder an¬ 
deren von ihnen, der den 
örtlichen Behörden unbe¬ 
quem wurde, durch gefälsch¬ 
te „Beweise“ anzuschwärzen 
und durch seine Landesver¬ 
weisung dem gegnerischen 
Land einen, sei es auch nur 
propagandistischen, Schlag 
zu versetzen. In den Jahren 
1947 bis 1961, also während 
des schärfsten Kalten Krie¬ 
ges, haben die Sowjets nicht 
weniger als 17 amerikanische 
Diplomaten für unerwünscht 
erklärt und des Landes ver¬ 
wiesen, während die Ameri¬ 
kaner sogar 23 sowjetischen 
Diplomaten befohlen haben, 
schleunigst ihre Koffer zu 
packen und zu verschwin¬ 
den. 

Dabei wären wohl diese 
Ziffern weit höher wenn 
viele der Diplomaten nicht 
rechtzeitig Lunte gerochen 
hätten und statt abzuwarten 
bis sie als unerwünscht ab¬ 
geschoben würden, lieber von 
sich aus schleunigst und zu¬ 
meist ohne Abschied zu neh¬ 
men, auf „Heimaturlaub 
fuhren, von dem sie niemals 
zurückkehrten. 

Als sich im Zuge der ost¬ 
westlichen Entspannung der 
Kalte Krieg etwas beruhig¬ 
te, war man nicht mehr an 
einer grossen Publizität bei 
dem Abschub spionierender 

oder sonst unbequem«!* i>; 

plomaten interessiert, und 
oft liess das eine Aussenmi- 
nisterium das andere ein¬ 
fach wissen, dass es an dem 
Dienst des Botschafters X. 
oder Attaches Y. nach einem 
bestimmten Termin nicht 
mehr interessiert sei und 
dessen baldmöglichste Ablö¬ 
sung begrüssen würde 

Auch der israelische diplo¬ 
matische Dienst blieb von 
der um sich greifenden Per¬ 
sona - non - grata-Epidemie 
nicht verschont Mit einer 
einzigen Ausnahme —- der 
Landesverweisung des dama¬ 
ligen israelischen Botschaf¬ 
ters Levavi aus Argentinien, 
nach der Entführung Adolf 
Eichmanns — blieb es den 
sozialistischen Ländern Vor¬ 
behalten. israelische Diplo¬ 
maten wegen eines „mit den 
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Gepflogenheiten der Diplo 
matie nicht im Einklang ste¬ 
henden Verhaltens“ wegen 
— „zionistischer Propagan¬ 
da“, „antikommunistischer 
Agitation“ oder ganz einfach 
„Spionage 4 , des Landes zu 
verweisen. 

Die Prager Regierung war 
diesbezüglich besonders tüch¬ 
tig. Sie verwies den Gesand¬ 
ten Arie Kubowi und den 
Gesandtschaftssekretär Mo¬ 
sche Schatz des Landes. Der 
Fall Schatz ist typisch für 
die Methoden, deren man 
sich im Ostblock des öfteren 
gegen israeliche Diplomaten 
bediente. Im Frühjahr 195 7 
besuchte Schatz einen jüdi¬ 
schen Freund in Prag und 
ging direkt in die Falle 
Plötzlich drangen tschechi¬ 
sche Staatssicherheits-Beam¬ 
te in die Wohnung, fesselten 
Schatz, entleerten seine Ta¬ 
schen, legten deren Inhalt 
samt seiner persönlichen Pa¬ 
piere und seinem Geld auf 
den Tisch, zauberten eine 
Pistole herbei, schmückten 
das Ganze mit einer Pak- 
kung amerikanischer Ziga¬ 
retten und einer amerikani¬ 
schen Füllfeder und holten 
die bereits am Eingang pa¬ 
rat stehenden Fotografen 
herbei, die den Israeli samt 
der „Beute“ fotografierten 
Dann wurde Schatz in aller 
Form der Spionage beschul¬ 
digt und des Landes verwie¬ 
sen. 

In der Sowjetunion hat es 
zumeist genügt, wenn ein is¬ 
raelischer Diplomat einem 
ortsansässigen Juden ein Ge¬ 
betbuch, einen Tallit schenk¬ 
te, um gleich als „zionisti¬ 
scher Propagandist“ zu gel¬ 
ten und zur persona non 
grata erklärt zu werden. 


Ion bei der La liawirEsc liaHs- 

ausstellung in Moskau Bro¬ 
schüren mit Tatsachen über 
die israelische Landwirt 
Schaft auflagen, wie dies all¬ 
gemein üblich ist, genügte 
dies bereits der sowjetischen 
Presse, um die israelische 
Botschaft in Moskau zu be¬ 
schuldigen, die Ausstellung 
für zionistische Propaganda 
missbraucht' zu haben. Dar¬ 
über hinaus aber bedienten 
sich die Sowjetbehörden 
stets der israelischen Diplo¬ 
maten, wenn sie die Begei¬ 
sterung der örtlichen jiidi 
sehen Bevölkerung für Israel 
oder ihr Judentum dämpfen, 
die jüngeren Juden vom Be¬ 
such der Synagogen an den 
Feiertagen abschrecken woll¬ 
ten. 
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Alljährlich um die Zeit der 
Hohen Feiertage kann man 
es in jeder sowjetischen Zei¬ 
tung, die etwas von sich 
hält, zu lesen bekommen, 
dass die israelischen Diplo¬ 
maten im Grunde ihren Sta¬ 
tus zu illegalem Treiben 
missbrauchen. Das wird un¬ 
ter den Juden in der So¬ 
wjetunion richtig varstan- 
den: .Bleibt den Synagogen 
fern, wo auch israelische Di¬ 
plomaten beten, damit ihr ja 
nicht in den Verdacht 
kommt, mit Spionen zu tun 
zu haben“. Wer dann noch 
zu hören bekommt, dass die 
israelischen Diplomaten, an¬ 
tisowjetisches staatsgefähr¬ 
dendes Schrifttum verbrei¬ 
ten, wird bald kapiert haben, 
dass es sich nicht lohnt, ir¬ 
gendeinen Israeli um einen 
Band der Bibel oder ein Ge¬ 
betbuch zu bitten... 

Wie sehr es den Sowjets 
darum geht, die israelischen 
Diplomaten von den örtli¬ 
chen Juden zu isolieren, da¬ 
für zeugt die eines James 
Bond würdige „Festnahme“ 
von Elijahu Chasan. eines 
Angehörigen der israelischen 
Botschaft in Moskau Cha¬ 
san besuchte im September 
1957 das Haus einer jüdi¬ 
schen Familie in Odessa, 
wurde dort von Mitgliedern 
der K.G.B. (Staatssicher¬ 
heitsdienst) verhaftet und in 
das örtliche Büro der Be¬ 
hörde überführt. Dort wurde 
er Stunden hindurch bei ei¬ 
ner grellen Lampe verhört, 
wie man sie heutzutage nur 
mehr als Requisit hollywoo- 
der Spionagefilme kennt, 
wurde freigelassen, wieder 
verhaftet und dann drei Ta- 
ge hindurch in vulgärster 
Weise verhört. Seine Peini¬ 
ger wollten ihn zwingen, ei¬ 
ne Erklärung zu unterzeich 

dann unter Erpressung „um¬ 
zudrehen“ und zur Spionage 
für die Sowjetunion zu miss¬ 
brauchen. Sie entzogen ihm 
seinen diplomatischen Pass 
und stellten fest, dass sie 
nichts von seiner diplomati¬ 
schen Immunität wüssten. 
Falls er nicht nachgebe, wer¬ 
de er einfach verschwinden 
Vielleicht werde man nach 
ein paar Tagen seine Klei¬ 
der irgendwo am Meeres- 
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Strand finden, liess man ihn 
unzweideutig wissen. 

Chasan gab nicht nach, 
und da er das „Arbeitsange¬ 
bot“ der sowjetischen Spio¬ 
nagedienste nicht akzeptier¬ 
te, wurde er entlassen. Die 
offizielle sowjetische Verlaut¬ 
barung beschuldigte Chasan 
.antisowjetisches Schrifttum' 
verbreitet zu haben Das 
moskauer Aussenministreium 
leugnete sogar, dass Chasan 
des Landes verwiesen wurde 
und stellte fest, dass er 
,.schleunigst das Land ver- 
liess“. Nur die moskauer 
„Prawda“ kommentierte den 
Fall Chasan: „Bei uns gibt 
es keine Lilienblum-Strasse 
für zweifelhafte Geschäfte../ 

Vier Jahre später beschäf¬ 
tigte sich die sowjetische 
Presse wieder mit Chasan. 
Diesmal wurde er beschul¬ 
digt, mit den „leningrader 
Spionen“ Kontakte gepflegt 
zu haben. Die „leningrader 
Spione*' waren einige greise 
Juden, die wegen „Spionage 
zu Gunsten Israels“ zu lang¬ 
jährigen Gefängnisstrafen 
verurteilt wurden. Und da¬ 
mit die sowjetischen Juden 
die Lektion kapieren, wur¬ 
den bald auch zwei moskau¬ 
er Synagogen - Funktionäre 
unter ähnlicher Anklage ver¬ 
haftet. 

Ein anderer israelischer 
Diplomat, der wegen „Reisen 
durch die Sowjetunion zwecks 
Anknüpfung von Spionagebe¬ 
ziehungen und Verbreitung 
zionistischen Schrifttums“ 
des Landes verwiesen wurde, 
war Jaakow Sharett. der 
Sohn von Mosche Sharett. Er 
sei, so hiess es dann,, auf 
frischer Tat erwischt wor- 


geheime Dokumente an sich 
zu nehmen“. Sharett und 
seine Frau wussten nach ih¬ 
rer Abreise aus der Sowjet¬ 
union zu erzählen, dass sie 
von den dortigen Untersu¬ 
chungsbehörden nicht beson¬ 
ders zart behandelt wurden. 

Ein kleines Land wie Is¬ 
rael kann es sich kaum lei¬ 
sten gegenüber der Sowjet¬ 
union Repressalien zu er¬ 
greifen. So blieb die Landes- 


Jüdisches Leben 
in Jugoslawien 

Belgrad. — Vertreter jüdi¬ 
scher Gemeinden aus der 
Welt beteiligten sich an den 
Feiern, die unter dem Motto 
„400 Jahre jüdisches Leben 
in Jugoslawien“ veranstaltet 
wurden. In der Synagoge von 
Sarajewo fand ein Festgot¬ 
tesdienst statt, und eine 
neue Synagoge und ein Jü¬ 
disches Historisches Museum 
wurden eingeweiht. Der Bür¬ 
germeister von Sarajewo er¬ 
schien zur Einweihung des 
Museums und hielt eine Re¬ 
de, in der er den Beürag der 
Juden zum wirfcsohaglichen, 
kulturellen und sozialen 
Fortschritt des Landes wür¬ 
digte. (JWK) 

ORT Schulen in Israel 

Tel Aviv. — Kürzlich wur¬ 
den 62 afrikanischen Studen¬ 
ten bei Abschluss ihrer Aus¬ 
bildung in israelischen Be¬ 
rufsschulen der ORT Diplo¬ 
me als Mechaniker, Elektri¬ 
ker und Möbeltischler über¬ 
reicht. Es handelte sich um 
junge Leute aus Brazzaville, 
Leopoldville, Dahomey Ga- 
bön, Basutolaud, Aethiopien, 
Gambia, Kenja, Liberien, 
Malawi und Nigerien 

Für die Ausbildung afrika¬ 
nischer Handwerker in Isra¬ 
el wurde vor 5 Jahren ein 
Programm von der ORT aus¬ 
gearbeitet, das mit Unter¬ 
stützung des Aussenministe- 
riums durchgeführt wird. 

Verweisung von Chasan und 
Sharett und nun wohl auch 
diejenige von David Ga wisch.. 

des sowjetischen Werbens 
um arabische Gunst ohne 
entsprechende israelische 
Gegenmassnahmen. 

An diesen Dingen dürfte 
sich kaum viel ändern* Isra¬ 
els Diplomaten, die in den 
Ostblockstaaten dienen wer¬ 
den, dürften auch künftighin 
unter anderen Fähigkeiten 
auch diejenige besitzen, in¬ 
nerhalb von 48 Stunden r ,i i 
Koffer zu packen. 
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Dr. Hardi Swarsensky 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


And XXVII. — N?* 2195 ... 


Ereignisse der Woche 


Wichtige Besprechungen 


Zu wichtigen Beratungen 
trat die 13. Plenarversamm 
lung der südamerikanischen 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses in Buenos 
Aires zusammen. An den Ver¬ 
handlungen und Diskussio¬ 
nen beteiligten sich Delegier¬ 
te aus Argentinien, Brasilien 
Chile, Uruguay, Paraguay 
und Peru, die eine umfang¬ 
reiche Tagesordnung zu be¬ 
wältigen hatten. Nach einer 
Aussprache über die Bedeu¬ 
tung der Weltkonferenz in 
Brüssel wurde ein Bericht 
der Spezi alkommission für 
Menschenrechte zur Kennt¬ 
nis genommen und beschlos¬ 
sen, den Preis der Südame¬ 
rikanischen Exekutive für 
Menschenrechte, der erstma¬ 
lig zur Verteilung gelangt, 
dem uruguayischen Politiker 
Dr. Emilio Frugoni zuzuspre¬ 
chen. Die Mitglieder der Exe¬ 
kutive und die sonstigen 
Teilnehmer an den Bespre¬ 
chungen Unterzeichneten ein 
Dokument, auf dem die An¬ 
erkennung der Leistungen 
dieses bedeutenden Vorkämp¬ 
fers für die Menschenrechte 
verzeichnet sind und die 
Preisverteilung an Dr. Fru¬ 
goni ausgesprochen wird. 

Die Uebergabe des Preises 
und des entsprechenden Di¬ 
ploms erfolgt am 10. Dezem¬ 
ber, dem „Tag der Men¬ 
schenrechte“ in einer beson¬ 
deren Feierstunde. — 

Anschliessend wurde über 
das „Erste Colloquium der 
jüdischen Intellektuellen in 
Südamerika“ informiert, das 
dem Thema „Jüdisches Be¬ 
wusstsein“ gewidmet sein 
wird. Referent war Dr Leör 

Unter den anderen The¬ 
men, die zur Besprechung 
kamen, sind zu erwähnen 
Das Problem der Kriegsver¬ 
brecher, die Lage der Juden 
in der Sowjetunion Jüdisch- 
Arabische Probleme auf dem 
lateinamerikanischen Konti¬ 
nent, der Besuch des Nobel¬ 
preisträgers Prof. Bloch, der 
bekanntlich vom Jüdischen 
Weltkongress auf Anregung 
der CENTRA nach Südame¬ 
rika gekommen ist und hier 
starken Widerhall aüsgelöst 
hat. 

Bericht Dr. Kamenszain 

Im weiteren Verlauf der 
Besprechungen wurde über 
das Problem der akademi¬ 
schen jüdischen Jugend re¬ 


feriert, wobei detaillierte In¬ 
formationen über die stei¬ 
gende Erfassung der jüdi¬ 
schen Akademiker gegeben 
wurde, die in einem stärke¬ 
ren Masse als bisher für un¬ 
sere Probleme interessiert 
werden können 

Der am gleichen Tage aus 
Nordamerika zurückgekehrt 0 
Vorsitzende der Kehilla von 
Buenos Aires und des Waad 
Hakehillot (Gemeindever¬ 
band Südamerikas), Herr Dr 
Tobias Kamenszain berich¬ 
tete über seine Verhandlun¬ 
gen in New York, die der 
Vorbereitung einer allgemei¬ 
nen Tagung der Gemeinden 
in Lateinamerika galt zu der 
soeben Dr. Nachum Gold¬ 
mann sein Erscheinen zusag- 
te. Auch über wichtige poli¬ 
tische Aspekte unserer Arbeit 
und der allgemeinen jüdi¬ 
schen Situation berichtete 
Dr Kamenszain nachdem er 
in New York an Besurechun- 
gen zwischen den führenden 
Persönlichkeiten teilgenom¬ 
men hatte 

Seine Ausführungen wur¬ 
den mit besonderem Interes¬ 
se aufgenommen. 

Die Kristallnacht 

Die Plenarsitzung der Welt¬ 
kongress-Exekutive wurde — 
wie im vergangenen Jahr — 
einer grossen Veranstaltung 
in der AMIA eingeleitet, die 
dem Gedenken an die Bege¬ 
benheiten in der „Kristall- 
Nacht“ im November 1938 
gewidmet war, als von den 
Nazis der entscheidende 
Schlag gegen das deutsche 
Judentum geführt worden 
Nach einleitenden Wor- 
amerikanischen Exekutive 
des Kongresses, des Herrn 
Dr. Moises Goldman, sprach 
der Oberrabbiner der bonae- 
renser Gemeinde. Dr David 
Kahane, der selbst in Polen 
ein Opfer der Verfolgungen 
gewesen ist. Er gedachte der 
beinahe 200 Synagogen, die 
in Deutschland in dieser 
Nacht in Flammen aufgin¬ 
gen, geschändet und zerstört 
worden sind. Dr. Kahane do¬ 
kumentierte, mit welcher 
Gleichgültigkeit die Welr 
diese Schandtaten und die 
spätere Vernichtung von 
sechs Millionen Juden hinge¬ 
nommen hat, deren Ermor¬ 
dung die unmittelbare Folge 
jener November - Ereignisse 
gewesen ist. Hatten doch die 


Nazis beobachten können, 
dass keine ernsthafte Reak¬ 
tion gegen ihre ruchlose Tat. 
erfolgte. — 

Anschliessend ergriff der 
israelische Botschaftsrat Dr 
Aba Gefen das Wort, der un¬ 
terstrich, dass es eine der 
Aufgaben des Jüdischen 
Weltkongresses sei zu verhü¬ 
ten, dass sich jemals solche 
Ereignisse wie die schändli¬ 
che Kristallnacht wiederho¬ 
len. 

Für die DAIA sprach Dr. 
Noe Davidovich, der darauf 
hinwies, dass die DAIA ein 
untrennbarer Bestandteil des 
Jüdischen Weltkongresses sei. 
Wir müssen die Entwicklung 
in vielen Ländern mit gröss¬ 
ter Aufmerksamkeit verfol¬ 
gen, in denen die Nazis wie¬ 
der ihr Haupt erheben Auch 
in Argentinien bestünde die¬ 
se Gefahr, was die Vorgänge 
in La Rioja bewiesen haben. 

Bericht Turkows 

Mit grosser Beredtsamkeit 
berichtete der Delegierte des 
Jüdischen Weltkongresses, 
Herr Mark Turkow, über sei¬ 
ne Reise durch verschiedene 
osteuropäische Länder. Der 
Jüdische Weltkongress be¬ 
zieht im „kalten Krieg“ kei¬ 
ne Position. Beweis hierfür 
sind die Bemühungen des 
Kongresses, mit den Juden 
heiten in den Ostblocklän¬ 
dern enge Beziehungen zu 
halten oder aufzunehmen, 
soweit dies noch nicht ge¬ 
schehen ist. Turkow erinner¬ 
te in diesem Zusammenhang 
dass auf der Weltkonferenz 
in Brüssel Delegierte aus Un¬ 
garn, Rumänien und Jugo¬ 
slawien teilgenommen haben 
während die Judenheit der 
CSR die Konferenz schrift¬ 
lich begrüsst hatte 

Unter den vielen Emzelhei- 

l/Uil, uiv, kAUiciACnnv.il. i^üw. 

sei hervorgenoben ; dass es in 
Bukarest heute 23 Synago¬ 
gen, ein staatliches jüdisches 
Theater und einen Verlag in 
jiddischer Sprache gibt Die 
Regierung der CSR hüte die 
zahlreichen Kunstschätze 
die in Prag aufbewahrt wer¬ 
den. In Budapest gäbe es u 
a. auch ein jüdisches Kran¬ 
kenhaus Ungarn kann mit 
der Tätigkeit von 30 Rabbi¬ 
nern rechnen, von denen ei¬ 
nige auch in anderen kom¬ 
munistischen Ländern rabbi- 
nische Funktionen ausüben 

Die Ausführungen Tur¬ 
kows waren von starkem Bei¬ 
fall begleitet. — 

Tarbut Schule 

Die Tarbut - Schule teilt 
den neuen Vorstand für das 
Jahr 1966/67 mit, der in sei¬ 
ner Zusammensetzung einige 
Aenderungen aufweist. Prä¬ 
sident ist wiederum Herr En 
rique Kiesel, Generalsekretär 
iHerr Elias Banet. Im einzel¬ 
nen oesteht der Vorstand aus 
den folgenden Mitgliedern: 

Präsident: Enrique Kiesel 
1. Vize-Präsident: Mauncio 
Rozenwasser — 2. Vize-Prä¬ 
sident: Alfredo Weil — Ge- 
| neralsekretär: Elias Banet. — 
\ 1. Pro - Sekretär: Reinaldo 


ELENA STEINBERG 
HERIBERTO LOEWY 

grüssen als VERLOBTE 
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Israel-Marke 


Zum Tode von Andre Spire 



zur Krebs Bekaempfung 


Glasman. — 2. Pro-Sekteär* 
Jose Kohn. — Tesorero: Ma¬ 
nuel Kaplan — Pro-Tesore- 
ro: Tewel Boruszck. — 

Beisitzer: Enrique Rrieger 
Herbert Brodsky Helmuth 
Heinemann, Marianne Lu- 
basch, Trudi Rodrigues Pe- 
reira, Jacobo Schnaider. 
Mauricio Tolchinsky. — 
Ersatzleute: Lothar Isaak, 
Alberto Natapoff, Nicoläs 
Neumark, Nehemias Resniz- 
ky, Enrique Szejnblum. — 
Kassenrevisoren: Alfredo 
Bohm und Felipe Feinsilber 
Stellvertr. Kassenrevisoren: 
Gabriel Groszman und Bei¬ 
trän Vorchheimer 

90. Geburtstag 

Seinen 90. Geburtstag be¬ 
geht der bekannte Schauspie¬ 
ler Josef Halpern, der lange 
Jahre der deutschsprechen¬ 
den Bühne in Buenos Aires 
angehört hat und eines ih¬ 
rer am meisten geschätzten 
Mitglieder gewesen ist. Alle, 
die ihn aus seiner früheren 
schauspielerischen Tätigkeit 

lieh kannten, verehren die¬ 
sen Meister seines Faches, 
dessen hohe menschliche 
Qualitäten stets in unserer 
Erinnerung bewahrt werden. 

Von Stockholm 
nach Brüssel 

Eine interessante und be, 
lehrende Uebersicht über die 
umfangreiche Tätigkeit des 
Jüdischen Weltkongresses 
gibt die Broschüre „De Es- 
tocolmo a Bruselas“, in der 
die letzten sieben Jahre dec 
Tätigkeit des JWK geschil¬ 
dert werden. Die einzelnen 
Abschnitte des Berichtes er¬ 
innern an die von uns erleb¬ 
te Zeitgeschichte unter dem 
Aspekt des jüdischen Lebens 
und der Geschehnisse, die 
sich auf das Schicksal der 
verschiedenen Judenheiten in 
der Welt beziehen. Besonders 
die einleitenden Kapitel ver 
dienen die Aufmerksamkeit 
aller an unserem Leben una 
der Entwicklung der Juden¬ 
heiten in der Diaspora inter¬ 
essierten Kreise. — 

THG Kongress 

Eine neue Note in unser 
jüdisches Leben, vor allem 
in das des zentraleuropäi 
sehen Sektors, bringt, dieser 
1. THG-Kongress, der eine in 
ihrer Art erstmalige Veran¬ 
staltung ist. Nur für einen 
geschlossenen Kreis von Zio¬ 
nisten oder an der zionisti¬ 
schen Arbeit besonders in¬ 
teressierten Menschen be¬ 
stimmt soll der Kongress 
durch Referate und Debat¬ 
ten die Probleme unserer jü¬ 
dischen Existenz und deren 
zionistische Lösung aufwer¬ 
fen, beleuchten und erör¬ 
tern. Es soll uns allen zum 
Bewusstsein gebracht wer¬ 
den, welche grosse Aufgaben 
auch heute in der Aera des 
jüdischen Staates der Bewe¬ 
gung zufallen, die ihn ge¬ 
schaffen hat. 

Ein hervorragender Sach¬ 
kenner wie Chaim Finkei¬ 
stein, auf dem Gebiet der 
jüdischen Erziehung eine in 
der ganzen Welt anerkannte 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Vor kurzem starb der französisch-jüdische Dichter An¬ 
dre Spire. Der am 28. Juli 1868 in Nancy Geborene gehörte 
zu den bedeutendsten Gestalten der älteren Generation der 
französischen Literatur. Andre Spire kämpfte bereits in 
den Tagen der Dreyfus-Affaire für die jüdische Sache, und 
frühzeitig bekannte er sich zum Zionismus. Eine Reihe 
seiner Versbücher wie auch ein Drama und Prosaschriften 
zeugen von seiner jüdischen Gesinnung. Wir bringen nach¬ 
stehend in der Uebersetzung von Alfred Wolfenstein ein 
Gedicht Andre Spires „An die jüdische Nation“, geschrie¬ 
ben im Juni 1918, also unter dem Eindruck der durch die 
Balfour-Deklaration erweckten Hoffnungen, in dem die 
Stimmung des Dichters zum Ausdruck kommt. Andre Spire 
nahm als Vertreter der französischen Zionisten an der 
Versailler Friedenskonferenz im Jahre 1918 teil. Die Zeit 
der Naziverfolgung überstand er von 1941—1946 in den 
Vereinigten Staaten, wo er als Professor für französische 
Literatur wirkte. 

Dieses Gedicht hat auch im Angesicht der UN-Reso- 
lution vom 29. November 1947 seine wirklichkeitsnahe 
Schönheit und Wahrheit behalten. 

AN DIE JUEDISCHE NATION 


Israel, 

Lin Volk jenseits des Meeres 
Hat dir zugesprochen: Israel, 

Du bist noch würdig zu leben, 

Deiner Väter Land wird dir zurück gegeben. 

In allen Ländern der Erde 
Stimmst du zu. 

Dennoch zögerst du aufzubrechen. 

Viele teueie Bande gilt es zu zerreissen! 

Unruhig irrübelt dem Sinn: 

Ist dies das Ende des Exils oder sein neuer Beginn? 


[srael 

Ou kanntest Elend und Schmerz, 

*vber warst gross in deiner Niedrigkeit. 

Denn du zogst Schläge dem Vergessen vor 
Und die Schmach dem Verzicht. 

^icht erst seit einigen kleinen Jahren, 

Sondern achtzehn Jahrhunderte lang 
Liessest. du die Fahne der Erinnerung flattern. 

Trotz der Kerker und Scheiterhaufen und Foltern, 

Ja sogar trotz der Verachtung ringsum . 

bliebst du dem Boden treu, aus dem man dich genssen, 
Und seinem rauhen Gesetz. 

Vorwärts Israel, fasse dich, Israel! 

Mag es Reiche und Arme auch bei dir geben. 

Zeige den Völkern, die dich prüfen, 

Dass du noch Israel bist: 

Ein stolzes, ein gerechtes Volk, ... 

Das immer die verdorbenen Glieder abschnitt, 
durch zu grosse Erfolge flauten. 

Hast du rieht frische Arme, 

Lm auch die sandigsten Wüsten 
In fruchtbare Gärten zu wandeln? 

Hast du nicht Geist genug, 

Um den neuen Exodus zu führen. 

Deine alte Sprache zu erlernen, 

Deine Gedanken neu zu kneten, 




Ein heiilges und reines Volk, „ . . 

Mit fruchtbarem Leib, keuschem Geist, strengem Recht, 
Doch ein Volk, so gereift auf den Strassen der Welt, 

Dass es seine alte Sünde nicht mehr fürchtet, 

Jnd seine nachsichtigen Augen dürfen nun 
Bewegungen, Liinen, Formen gemessen, 

Einstmals als Greuel betrachtet. 

Ein Volk, darin Väter und Mütter sind, 

Aber auch verliebte junge Männer und tanzende Mädchen, 
Feste Stirne, tapfere Hände, 

Aber zärtliche Hände auch 

Und Hände, die Seide und Wolle verweben, 

Farben rauben, Ton kneten 

Und die in Marmor verherrlichen werden 

Deine Schönheit, Israel! _ 


LUACH-(KALENDER) 


Freitag, den 25. November 
Sonnabend den 26 November 


12. Kislew 
13 Kislew 


Schabbat WAJISCHLACH — Haftara: OBADJA 


Sonntag, den 27 November 
Montag, den 28. November 
Dienstag, den 29. November 


14. Kislew 

15 Kislew 

16 Kislew 


1947: UN-Beschluss über die Errichtung des 
Staates Israel 

Mittwoch, den 30. November 17 Kislew 

Donnerstag, den 1. Dezember 18. Kislew 

Freitag, den 2. Dezember 19 Kislew 

Sonnabend, den 3. Dezember 20. Kislew 

Schabbat WAJESCHEW — Haftara AMOS 2 


21. Kislew 

22. Kislew 

23. Kislew 

24. Kislew 


Sonntag, den 4. Dezember 
Montag den 5. Dezember 
Dienstag, den 6. Dezember 
Mittwoch, den 7. Dezember 

Erew Chanukka 

Donnerstag, den 8. Dezember 25. Kislew 

1. Tag Chanukka 

Freitag, den 9. Dezember 26. Kislew 

2. Tag Chanukka 

Sonnabend, den 10. Dezember 27. Kislew 

Schabbat MIKETS (Gen. 41, 1 u. Num. 7, 24) 
Haftara: Zacharias 
Rosch Chodesch-Benschen 

Sonntag den 11. Dezember 28- Kislew 

4. Tag Chanukka 

Montag, den 12. Dezember 29. Kislew 

5. Tag Chanukka 

Dienstag, den 13. Dezember 30. Kislew 

6. Tag Chanukka 

Mittwoch, den 14. Dezember 1. Tevet 

7. Tag Chanukka 

Donnerstag, den 15. Dezember 2. Tevet 

8. Tag Chanukka . 

Freitag, den 16. Dezember 3 Tevet 
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Ereignisse der Woche 


<j*>rtsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

Autorität, der Mitglied des 
Aktionscomites der Zionisti¬ 
schen Organisation ist, wird 
in die Probleme einführen 
Durch eine Reihe von Kurz¬ 
referaten sollen die Fragen 
der praktischen Arbeit ge¬ 
schildert werden. Die Debat¬ 
te wird Gelegenheit zur Stel¬ 
lungnahme und zu Rückfra¬ 
gen bieten. 

Ein gemeinsames Essen 
wird der Festigung der per¬ 
sönlichen Beziehungen zwi¬ 
schen den Teilnehmern an 
diesen Beratungen dienen. — 

Comentario Nr. 50 ! 

Die ausgezeichnete Publi¬ 
kation des Jüdisch-Argenti¬ 
nischen Kultur- und Infor 
mationsbüros ,, Comentario“ 
die seit 1953 erscheint* hat 
jetzt ihre 50 Nummer erlebt 
Die in dieser von Dr. Maximo 
G. Yagubsky gegründeten 
Zeitschrift veröffentlichten 
Artikel, Berichte und Aufsät¬ 
ze zeichnen sich durch ihre 
Gründlichkeit und ihr hohes 
Niveau aus. Anfangs wurden 
fast nur Uebersetzungen aus 
der nordamerikanischen Zeit¬ 
schrift „Comentary“ ge¬ 
bracht, heute werden. die 
Mehrzahl der Aufsätze von 
argentinischen und siidame 
rikanischen Autoren geschrie¬ 
ben. 

Die bisher $0 Hefte sind 
ausnahmslos lesenswert und 
stellen als Gesamtheit eine 
Fundgrube für jüdisches 
Wissen und allgemeine Ori¬ 
entierung für die Probleme 
auf unserem Kontirient dar. 

Kolloquim der 

Intellektuellen 

Das 1. Kolloquium der jü¬ 
dischen Intellektuellen in 
Südamerika wird am 26. und 
27. dieses Monats vom Jüdi¬ 
schen Weltkongress und des¬ 
sen südamerikanischer Exe¬ 
kutive veranstaltet werden 
Eine Reihe bedeutender Per¬ 
sönlichkeiten wird die Refe¬ 
rat halten. An der Eröffnung 
wird der israelische Botschaf¬ 
ter, Don Mosche Alon, teil 
nehmen. Die Referate wür¬ 
den von Dr. Leon Dujovne 


(Buenos Aires), Dr. Marcos 
Weinstein (Santiago de Chi¬ 
le) und Dra. Lea Scazzocchio 
(Montevideo) übernommen. 

Einlass nur mit besonderer. 
Einladungskarten. Die Eröff- 
nungs - Veranstaltung findet 
im Aktionssaal der AMIA 
die Referate in den Räumen 
des Congresses (Corrientes 
1979) statt. 

75 Jahre 

In diesen Tagen begeht 
Herr Carlos Schloss, früher 
als erfolgreicher Kaufmann 
in Fritzlar tätig, seinen 75. 
Geburtstag. 1937 kam Schloss 
nach Argentinien, wo er sich 
sehr bald an den neu gestell¬ 
ten Aufgaben des Aufbaus 
neuer Gemeinde beteiligte. 
Er ist einer derjenigen, die 
an der Gründung der NIC- 
Gemeinde in Villa Ballester 
aktiven Anteil gehabt haben 
Heute ist er der Vorsitzende 
der Synagogen-Kommission 
der Gemeinde Bet Israel, für 
die er sich aus vollem jüdi¬ 
schen Herzen einsetzt. 

Mögen Herrn Carlos Schloss 
noch viele Jahre glückli¬ 
chen Wirkens in der jüdi¬ 
schen Oef f entlieh keit be¬ 
schießen sein. 

Keramik-Ausstellung 

Seit dem 21. November ist 
im Salon der ,,Secretaria de 
Cultura y Educaciön de la 
Naciön“, Posadas 1756 eine 
Keramik-Ausstellung argen¬ 
tinischer Künstler zu sehen 
Unter denjenigen, die dort 
ausstellen dürfen, befindet 
sich Silvia Domski, eine jun¬ 
ge Künstlerin, deren Werke 
von der Jury für die Ausstel¬ 
lung zugelassen und für wür¬ 
dig befunden wurden, dort 
einem grossen Publikum zu¬ 
gänglich gemacht zu wer¬ 
den. 

Abraham-Mibashan- 

Preis 

In der Sociedad Cientifica 
Argentina fand die feierliche 
Ueberreichung des diesjähri 
gen Abraham - Mibashan- 
Preises an Dr. Venancio De- 
lofeu statt. Anwesend waren 
u.a. der Präsident der DAIA. 
Dr. Isaac Goldemberg der 
Präsident der AMIA, Dr. To¬ 


bias Kamenszain, der Präsi¬ 
dent der Academia de Cien- 
cias Exactas, Fisicas y Natu¬ 
rales, Dr. Abel Sänchez Diaz. 
Dr. Moises Goldman und Ar¬ 
chitekt Roberto Hinch. 

Als erster Redner sprach 
Nobelpreisträger Prof. Ber- 
nardo A. Houssay, der auf 
die Bedeutung des Preises 
hinwies und die Verdienste 
des Dr. Delofeu würdigte 
Hierauf ergriff Ing. Faigön, 
Vizepräsident der DAIA, das 
Wort. Er berichtete von dev 
Ankunft der ersten Juden in 
Argentinien und schilderte 
hierauf die Wichtigkeit der 
Schaffung des Preises, der 
zwar ,,bescheiden in seinen 
materiellen Ausmassen aber 
von grösster Bedeutung im 
geistigen Sinne ist. da er die 
im Lande durchgeführte wis¬ 
senschaftliche Forschung be¬ 
lohnt“ 

Dr. Delofue dankte den In¬ 
stitutionen, die den Preis 
verleihen für ihre Wahl und 
ebenso dem zahlreichen Pu¬ 
blikum für sein Erscheinen. 

Besuch Prof. Shelesnyak 

Der bekannte Pnysiologe 
Prof. Moshe Chaim Sheles¬ 
nyak, einer der führenden 
Wissenschaftler des Weiz- 
mann-Instituts in Rechowot. 
folgt, aus Chile kommend, 
der Einladung argentinischei 
Forschungsstätten um hier 
Vorlesungen zu halten. 

Das genaue Programm 
würd in der Tagespresse be¬ 
kannt gegeuen werden. 

Gegen Tuberkulose 

Die Liga Israelita Argenti¬ 
na contra la Tuberculosis be¬ 
richtete über ihre Kampag¬ 
ne, die sie in verschiedenen 
Stadtgebieten gegen die Tu¬ 
berkulose beginnt. Nach ein¬ 
leitenden Worten des Vor¬ 



der bekannte Spezialist Dr 
Daniel Schiffrin ; und sein 
Stellvertreter Dr. Jacobo Ta- 
bany, die Pläne der Liga 
auseinander, um auf wirksa¬ 
me Weise die gefährliche 
Krankheit zu bekämpfen. 

Die Aktion der Liga und 
die Ausführungen des Dr. 
Schiffrin wurden von den 
zahlreichen Anwesenden und 
eine sachverständigen Zuhö 
rerschaft mit grösster Auf 
merksamkeit aufgenommen. 


J. P. LANDSBERG 

VERSICHERUNGEN JEDER ART 

Bme. MITRE 430 V. 0t. 550 

T.E.: 3 0 1 4 7 4 


C/.TECA S.A. 

Directoric 5555 Buenos Aires 

T. E. 68 - 1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legTtimo de espuma de goma 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd. — TEL »VI» — P.O.B. ««44 


Von der Agtidas Jisroel 

Der israelische Deputierte 
Rabbi Schlomo Jacob Gross 
der sich auf einer Rundreise 
durch verschiedene latein¬ 
amerikanische Länder befin¬ 
det, ist in Buenos Aires ein¬ 
getroffen. In einer Presse¬ 
konter enz berichtete er über 
die Gründe, die i'hn veran- 
lassten, Argentinien zu besu¬ 
chen 

Rabbi Gross stammt aus 
. Rumänien. Seine Frau und 
seine beiden Kinder von sie¬ 
ben, und drei Jahren kamen 
in den Gaskammern der Na 
zis um Er selbst liess sich 
im Jahre 1950 in Israel nie¬ 
der. Dort wurde er von der 
Agudas Jisroel damti be¬ 
traut, den Kontakt mit den 
verschiedenen Gemeinschaf¬ 
ten aufzunehmen. 

„Ich komme in erster Rei¬ 
he nach Argentinien“, so 
führte Rabbi Gross aus, 
,,weil die jüdische Kollekti¬ 
vität hier einen unlösbaren 
Bestandteil der Nation bildet 
und volle Religionsfreiheit 
geniesst.“ 

Rabbi Gross wird heute im 
hiesigen Sekretariat der Agu- 


Todesmeldung 

Genf. — Kürzlich ver¬ 
schied Albert Picot, Expräsi¬ 
dent des schweizer Parla¬ 
ments und Ehrenpräsident 
des Jüdischen Verbandes in 
der Schweiz, der auch der 
ORT als Mitglied angehörte. 
Er wurde 84 Jahre alt Wäh¬ 
rend des Krieges hatte er 
sein Haus jüdischen Flücht¬ 
lingen zur Verfügung ge¬ 
stellt. (ITA) 


Bhanukka Konzert 
im Teatro Opera 


Blick in die Welt 


Unter dem Protektorat der 
AMIA und unter der Leitung 
des bekannten Dirigenten 
und Chormeisters Adolf Feu¬ 
er findet am 12. Dezember 
im Teatro Opera ein Cha¬ 
nukka-Konzert statt, bei wel¬ 
chem der Argentinische Kan¬ 
torenverband. der Chor 
zamir“ und das Symphoni¬ 
sche Orchester mitwirken 
und bei welchem unter an¬ 
derem auch eine Komposi¬ 
tion des seinerzeit in Fach¬ 
kreisen und bei seiner Ge¬ 
meinde sehr angesehener* 
Oberkantors Adolf Heidman 
zur Aufführung kommt. 

Adolf Heidman, dessen 
Sohn Benno Heidman heute 
in Buenos Aires lebt, war ein 
Schüler und späterer Freund 
des berühmten Seidel Row- 
ner und wirkte viele Jahre 
als Oberkantor an der alt¬ 
ehrwürdigen Pinkas Synago¬ 
ge in Prag. Heidmans Schaf¬ 
fen war auch als Musikei 
sehr ausgiebig. Ausser vielen 
Kompositionen, welche die 
jüdische Synagogen - Musik 
wertvoll bereicherten, hat er 
auch viele hebräische Lieder 
vertont Seine Hauptarbeit 
war jedoch ein grossargeleg- 
tes Oratorium die ,,Makka¬ 
bäer“ für Soli, Chor Orgel 
und Orchester, dessen In¬ 
troduktion das „Hallelu“ 
Psalm 117 jetzt in Südame¬ 
rika zur Erstaufführung ge¬ 
langt. 

Es war für ihn und sein 
Streben, wertvolle jüdische 
Musik zu schaffen, die Krö 
nung, als dieses Werk am 5. 
Dezember 1934 in Prag unter 
seiner Leitung und unter 
Mitwirkung des Prager 
Opernorchesters, des Konser¬ 
vatoriumschores und hervor¬ 
ragender Solisten zur Auf¬ 
führung kam und von Publi¬ 
kum und Presse als Hervor¬ 
ragendes Werk akklamierr 
und anerkannt wurde Ein 
Jahr später wurden die 
„Makkabäer“ vom .jüdische;. 

dem Philharmonischen Or¬ 
chester in Teplitz Schönau 
mit ebenso grosem Erfolg wie 
in Prag aufgeführt, doch 
wollte es das Schicksal, dass 
der Komponist diese zweite 
Aufführung leider nicht 
mehr erleben sollte. 

Es wäre sehr wünschens¬ 
wert, wenn die jüdische Ge¬ 
meinschaft in Buenos Aires 
eine Gesamtaufführung die¬ 
ses Oratoriums ermöglichen 
würde. 


das Jisroel. Ecuador 928, ei¬ 
nen Vortrag halten, in den« 
er über den Zweck seines Be¬ 
suches in Argentinien oeric.'i- 
ten und sich im besonderen 
auf die religiöse Erziehung 
der Jugend beziehen wird 


von HAROLD SCHWARCZ 

WEGEN KONSPIRATION gegen die Staatssicherheit 
wurden in Mozambique sechs Angeklagte zu Fetsungshaft 
verurteilt. 

GHANA UND die Sowjetunion schlossen einen Vertrag 
über Fischerei in ghanesischen Hoheitsgewässern. — 

REISEBOTSCHAFTER Harriman unterrichtete deri 
Präsidenten Johnson über die Bereitwilligkeit Nordviet¬ 
nams, Frieden unter gewissen Bedingungen zu schliesseri. 

KENNETH KAUNDA, Präsident von Zambia, wird der 
chilenischen Republik einen offiziellen Besuch abstatten. 

GENRALISSIMUS Franco erliess eine Amnestie zu¬ 
gunsten seiner Gegner aus dem Bürgerkrieg, der vor 30 
Jahren stattfand. — 

RUSSISCHE Diplomaten verliessen eine Veranstal¬ 
tung, als Chou en Lai in Peking während einer Rede die 
Sowjetunion angriff. — 

28 MILITAERS stehen in Athen vor Gericht wo sie 
sich gegen die Anklage verteidigen müssen, das „demokra¬ 
tische Königtum“ Konstantins stürzen zu wollen. — 

IN DER TUERKEI kam es zu Zusammenstössen zwi¬ 
schen Anhängern und Gegnern der amerikanischen Poli¬ 
tik. — 

LOVEL UND ALDRIN, die erfolgreichen Astronauten 
der Geminis 12. konnten wichtige Aufnahmen der Sonnen¬ 
finsternis machen. — 

NATURKATASTROPHEN grössten Ausmasses wurden 
in allen Teilen der Erde registriert. — 

STARKE REGENFAELLE begünstigten die Angriffe 
der Kommunisten in Nordvietnam. — 

IN GUATEMALA wurden mehrere hohe Militärs wegen 
staatsfeindlicher Umtriebe verhaftet, deren Namen nicht- 
bekannt gegeben wurden. — 

RUMAENIEN wandte sich gegen den scharfen Kurs 
der Sowjets gegen die Roten Chinesen, mit denen Rumä¬ 
nien einen Ausgleich sucht. — 

IN KUWEIT wurde die 24. Boykott-Konferenz gegen 
Israel eröffnet, an der zwölf arabische Länder teilgenom¬ 
men haben. — 

OTTO AROS>±MENA Gömez wurde zum neuen interi¬ 
mistischen Präsidenten Ecuadors gewählt. — 

GEWALT sollte England gegen das Regime des Ian 
Smith in Rhodesien anwenden, wurde von der Generalver¬ 
sammlung der UN mit 89 Stimmen, 2 Gegenstimmen und 
17 Stimmenthaltungen beschlossen. — 

DAS BONNER Ausseninisterium bestätigte, geheime 
Kontakte mit arabischen Ländern auf genommen zu haben. 

ALEXEI KOSYGIN. Russlands Premier, wird im Fe¬ 
bruar England besuchen. — 

KOLUMBIEN wandte sich gegen den Rüstungswett¬ 
lauf in südamerikanischen Ländern. — 

ITALIEN schlug die Bildung einer Spezialkommission 
in den UN vor, um zu überprüfen, ob das Rote China wirk¬ 
lich an einer Aufnahme in die Vereinten Nationen inter- 

-.-- —■ 

MEUTEREIEN werden aus Indonesien gemeldet — 
DIE DEUTSCHEN Sozialdemokraten ersuchten die A4* 
liierten, sich nicht in die Kanzlerkrise einzumischen. 

INDIEN wird von Trockenheit und politischen Unru¬ 
hen bedroht. — . 

TERRORISTEN sprengten Oeltanks in Venezuela. 
DIE JESUITEN beschlossen Massnahmen zur Verstär¬ 
kung ihrer Tätigkeit, die für die 36.000 Ordensmitglied*r 
verbindlich sind. — __ 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXVU. — NT» H95 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf x. R. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 v 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesd ienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJISCHLACH 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen 9 l T hr 
Samstag - Nachmittag: 20 
Uhr. 

Ausgang: 20 Uhr 28 

Trauungen: 

Am morgigen Samstag¬ 
abend finden in unserer Syn¬ 
agoge um 21 Uhr 15 die Trau¬ 
ung von Herrn Pedro Stein¬ 
hardt und Frl. Beatriz Zim¬ 
mermann statt; am Sonntag 
um 19 Uhr die von Herrn 
Roberto Levy und Fri Susa- 
na Mönica Sujovolsky statt, 
denen wir auch an dieser 
Stelle herzlich gratulieren. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
ein getretenen Stere efäilen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 


und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Schulschlussfeier: 

Wir teilen unseren Mit¬ 
gliedern und Freunden mit, 
dass die Feier des Abschlus¬ 
ses des Schuljahres 1966 un¬ 
serer Religionsschule am 
Sonntag, den 27. 11. um 10 
Uhr in unserer Synagoge 
stattfinden wird Die Schülei 
werden Theaterszenen zum 
Vortrag bringen und einen 
Ueberblick über die im Laufe 
des Jahres erworbenen 
Kenntnisse geben; ausser¬ 
dem werden die Prämvn ver¬ 
teilt und allen Schülern ihre 
Zeugnisse ausgehändigt wer¬ 
den. Pünktliches Erscheinen 
aller Schüler ist Pflicht — 
die Anwesenheit der El¬ 
tern, Familienmitglieder und 
Freunde und besonders der 
früheren Schüler wäre uns 
sehr angenehm! 

Abschluss der dies 
jaehrigen Kulturarbeit: 

Am kommenden Mittwoch 
den 30. 11., findet um 20 Uhr 
45, gemeinsam mit Bet Isra¬ 
el, im Gemeindehaus Cramer 
2Ü70 die Abschlussveranstal¬ 
tung der gemeinsamen Kul¬ 
turarbeit unserer beiden Ge¬ 
meinden für das Jahr 1966 
statt Bei dieser Gelegenheit 
wird Herr Rabb. Harf einen 
kurzen Ueberblick über die 
Inhalte und Ziele dieser Kul 
turarbeit geben; Herr Curt 
Wilk wird sich auf die histo 
rische Bedeutung des UN- 
Besehlusses vom 29. Novera- 


UNSER ASADO 

findet am 

SONNTAG, DEN 4. DEZEMBER 

in Los Polvorines statt. Karten bei Vorstandsmit- 
güedern und im Sekretariat (Cramer 2070). Alle 
weiteren Einzelheiten siehe unter unseren 
V ereinsnachrichten. 


BET ISRAEL 


CRAMER 2070 


Tel. 78-892? 


FERIENKOLONIE 

der 

Asodacidn Filantropica Israelita 

FUER JUNGEN UND MAEDCHEN 

IM ALTER VON 5—16 JAHREN 
aui dem schoenen Ferienplatz in Los Polvorines. 

SPORTPLATZ UND SCHWIMMBASSSIN 

Sport — Spiel — Bunte Nachmittage unter 
fachmaennisch«r Leitung 
Omnibusdienst ab P’aza Once und Vidal 2945 


Auskünfte T. E. 70-5527 — Anmeldungen Mittwoch von 
15—17 Uhr im Kinderl.eim ,,Mimi und Ricardo Hirsch“ 
VIDAL 2945 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 9096—99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Rehilla in der IWO im 3. St 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEf 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FRF. 


ber 1947 bezgl. der Schaffung 
eines jüdischen Staates be¬ 
ziehen und das Vorstands¬ 
mitglied der DAIA, Herr Sa- 
lomon Lowofi, wird über das 
wichtige und aktuelle Thema 
sprechen ,,La DAIA infor- 
ma...“ Wir erwarten den 
zahlreichen Besuch unserer 
Mitglieder und Freunde, die 
durch ihre Anwesenheit ih¬ 
ren Willen zu der so not¬ 
wendigen Mitarbeit und Zu¬ 
sammenarbeit zum Ausdruck 
bringen sollen. 

Generalversammlung: 

Am Montag, den 28 11. 

findet die diesjährige ordent¬ 
liche Generalversammlung 
statt, zu der wir alle an der 
Gemeindearbeit interessier¬ 
ten Mitglieder erwarten. Ge¬ 
schäftsbericht und Bilanz 
sind ordnungsgemäss in dei 
Zwischenzeit allen Mitglie¬ 
dern zugestellt worden — 
sollten sie nicht eingetroffen 
sein, bitten wir um Mittei¬ 
lung im Gemeindesekreta¬ 
riat, von wo dann die Unter 
lagen erneut abgeschickt 
werden. 

Chanukka Feier: 

Die Arbeitsgemeinschaft 
der Frauengruppen (Bet Is¬ 
rael — Culto Israelita de Bel 
grano — Lamroth Hakol — 
Nueva Comunidad Israelita) 
veranstaltet am 12 Dezem¬ 
ber 1966 um 15 Uhr 30 auf 
dem Weekendplatz der NCI 
in Olivos (Alberdi 410) eine 
gemeinsame Chanukkafeier 
die bei schlechtem Wetter im 
Gemeindehaus Arcos 2319 
Capital durchgeführt wird. 
Aus dem Programm. Ent¬ 
zündung der Lichter und An¬ 
sprache; Gemeinschaf tsspie- 
i le unter Führung der Madri- 
jim. Der Eintritt für Kinder 
und ihre Eltern ist frei, die 
Bewirtung der Kinder gra- 

2w?iggemeinde 
Villa Ballester: 

Die für den kommenden 
Sonntag vorgesehene Veran¬ 
staltung muss aus techni¬ 
schen Gründen verschoben 
werden, der neue Termin 
wird reentaeitig bekannt ge¬ 
geben werden. 

Unsere diesjährige Cha¬ 
nukka-Feier wird am Sonn¬ 
abend, den 10. 12., in unse¬ 
rem Gemeindehaus durchge¬ 
führt werden; nach der reli¬ 
giösen Feier, die um 19 Uhr 
30 oeginnt, bleiben unsere 
Mitglieder und Freunde noch 
zu einem „asado“ zusam¬ 
men, um den Feiertag ge¬ 
meinsam zu begehen. Die 
Eintrittskarten zum Preis 
von 500 Pesos sind bei den 
Herren des Vorstandes er¬ 
hältlich. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
van Geldern. Zu erreichen 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat 

BFT ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 78-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJISCHLACH 
25—26. November: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr, ausgeführt von un¬ 
serer Jugend. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Festanspra¬ 
che anlässlich des 75. Ge¬ 
burtstages des Herrn Carlos 
Schloss. 

GEMEINSCHAFTSVERAN¬ 
STALTUNG BET ISRAEL— 
NUEVA COMUNIDAD 
ISRAELITA: 

Unsere letzte diesjährige 
Kulturveranstaltung fihdet 
am Mittwoch, den 30. No¬ 
vember, um 20 Uhr 30 in 
Cramer 2070 statt. Es spre¬ 


chen: Rabb. Hanns Harf 
,,Rückschau und Ausblick“: 
Salomon Lobov: ,,La DAIA 
Informa“ und Curt Wilk: 
,,Eine Sternstunde dei 
Menschheit“ (der historische 

29. November 1947). 

ASADO: 

Am Sonntag, den 4. De¬ 
zember, findet unser Asado 
in Los Polvorines statt. Kar > 
ten bei den Vorstandsmit¬ 
gliedern und im Sekretariat 
nur noch bis Mittwoch, der: 

30. November. Nur im Se¬ 
kretariat Anmeldungen für 
den Omnibus, der für 150.— 
Pesos nur bei genügenden 
Voranmeldungen fährt Die¬ 
se müssen bis 1 Dezember 
erfolgt sein Teller und Be¬ 
stecke muss jeder selbst mit¬ 
bringen. 

CIRCULO DE RECREO: 

Vergangenen Sonntag war 
es herrlich und übermorgen 
wird es noch schöner werden 
Unser Circulo hat schon eine 
Reihe von Mitgliedern die im 
vorigen Jahr nicht dabei wa¬ 
ren Wir erwarten auch Sie 
am Sonntag in Los Polvori- 
nes. Am Buffet Mario und 
Ruth. 

CONFITERIA: 

Wir weisen darauf hin, 
dass unsere Confiteria in den 
Sommermonaten bis März 
incl. Sonntags geschlossen 
ist. Geöffnet Montags ab 19 
Uhr, Dienstag bis Donners¬ 
tag ab 15 Uhr, auch bei Re¬ 
genwetter am Sonntag. Frei 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen. 

MITTWOCH NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Mittwochnachmittag 
treffen sich unsere Damen 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unterhai 
tung. 

PING-PONG: 

Jeden Montagabend ab 21 

TThr 

SCHACH- UND 
BRIEFMARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Donners¬ 
tag im Gemeindehaus ab 20 
Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa - 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

SOLID.4RITAET DES 
JUEDISCHEN VOLKES 
In dieser schweren Zeit 
muss für uns alle die würdi 
ge Selbstbesteuerung zum 
Keren Hajessod eine klare 


Antwort auf die Ereignisse 
der letzten Wochen sein. 

Wir appellieren heute er 
neut an alle noch Fehlenden 
uns ihre Zahlung für die Ak 
tion 1966 der Einheitskam¬ 
pagne in Kürze zu überwei 
sen, und uns damit unnö¬ 
tige Besuche und Unkosten 
ersparen zu helfen. 

AS0CIAC10N RELIGI0SA 
&0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 25. November: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 26. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Rasohi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 28 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag ois Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30, Sonr tag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 
Uhr 40. 

ASAMBLEA ORDINARA 
DE SOCIOS: 

Invitamos a todos nuestros 
asociados a la Asamblea Or- 
dinaria de Socios que se rea 
lizarä el domingo 27 de No- 
viembre a las 19.30 horas en 
nuestra sede con la siguien- 
te Orden dei Dia: 

1®) Consideraciön y apro 


baeiön en su cäso de la Me¬ 
moria y dei Balance dei Ejer- 
cicio anterior y dei Inventa 
rio de bienes, 

29) Designaciön de dos aso¬ 
ciados presentes en la Asam- 
blea para firmar el acto de 
la misma; 

3*?) Informe de la Comisiön 
Escrutadora sobre las elec- 
ciones dei dia; 

49) Designaciön de dos aso¬ 
ciados como Revisoren de 
Cuentas para el Ejereicio ve- 
nidero. 

Las eleccines tendrän lu- 
gar el dia 27 de Noviembre 
de 7.45 a 10.15 horas en nues¬ 
tra sede social. 

UNSER FEST: 

Nur noch eine Woche 
trennt uns vom 4. Dezember, 
an dem s.G.w. unser grosses 
Fest stattfinden wird Ob¬ 
wohl wir gegen eine grosse 
Konkurrenz ähnlicher Ver¬ 
anstaltungen antreten hof¬ 
fen wir doch mit einem gu 
ten Resultat abzusohtiessen 
Bedenken Sie: jeder Peso, 
der zu diesem Fest beigo- 
steuert wird, rient nicht nur 
unserem Bau im wörtlichen 
Sinne, sondern dem Aufbau 
einer religiös-jdiscben Zu¬ 
kunft in Buenos Aires. Dar¬ 
um kommen Sie am 4 De 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten auf Seite 7) 


BET ISRAEL NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

Letzte diesjaehrige Kulturveranstaltung rrm 
MITTWOCH. DEN 30. NOVEMBER. 20 UHR 
IN CRAMER 2070. 

Es sprechen: 

Rabb. Hanns Harf: „Rückschau und Ausblick** 
Salomon Lobov: „La DAIA informa" und 

Curt Wilk: „Eine Sternstunde der Menschheit*' 
(der historische 29. November 1947). 

Eintritt frei Saaleroeffnung 20 Uhr 

Gueste willkommen. 


Veranstaltungs-Kalender 

l. THG-KONGRESS am Sonntag, den 27 November 
ab 10 Uhr 30 in den Räumen von Bet Israel, Cra- 
mer 2070, mit einleitendem Referat von Herrn 
Chaim Finkeistein (Direktor der Scholem Alechem- 
Schule, Mitglied des AC.) — 

SCHULSCHLUSSFEIER der NCI am Sonntag, den 27. 
November um 10 Uhr in der Synagoge (Arcos 2319) 
mit Vorführungen, Berichten und Prämienvertei¬ 
lung. — 

ASADO der Gemeinde Bet Israel in Los Polvorines am 
Sonntag den 4. Dezember. — 

GENERALVERSAMMLUNG der NCI am Montag, den 
28 November. — 

KULTLTR-Veranstaltung im Gemeindehaus Cramer 2070 
am Mittwoch, den 30. November um 20 Uhr 30. — 


Wie BUHN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen tu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

ta SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

Jahr 1965: 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihn ec den 

Betrag vod mSn _ __ aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


«LiJ (Name) mm\* 

• ' j .14 ..i.fotafflk) 

53 .. K*j .. •« •• HS 

(Adresse) 


. m/n 500.— 
I, u. 2. Quartal 1966: m/n 350.— 
Jahr 1966 ■ anal m/n 700.- 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten Vorbe¬ 
halten. — 


N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
richter an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zah'”"° 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
nöehrichten von Seite 6) 

aember um 20 Uhr 30 zu uns 
in den grossen Saal der 
Wolföohn-Schule, Amenabar 
2972. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

OEBETZE1TEN: 

&tbabbos WAJ1SCHLACH 
Freitag, den 25. November 
Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 26. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur* 

Gemoro Schiur; 18 Uhr 35 
Minchoh: 19 Uhr 50 
Ausgang: 20 Uhr 28 
Wochentage : 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. dej Estero 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38 5816 

UNSER 1. KONGRESS 

Wie bereits mitgeteilt, fin¬ 
det am Sonntag, den 27. No 
vember, vorm, um 9 Uhr 30 
der 1. Kongress der THG in 
den Räumen des Gemeide- 
hauses Cramer 2070 statt, 
auf -dem die aktuellen Pro¬ 
bleme unseres jüdischen Le 
bens behandelt werden sol¬ 
len. Es ist ein erster Versuch, 


nicht in Form von Reden 
oder Ansprachen Stellung zu 
nehmen, sondern nach An¬ 
hörung von Referaten die 
Fragen zu diskutieren, die 
uns alle heute bewegen oder 
bewegen sollten. Es ist der 
erste Versuch einer Ausspra¬ 
che, die uns zu neuen Er¬ 
kenntnissen und neuen Ini¬ 
tiativen führen kanmi* 

Das grundlegende Referat 
wird der Direktor der Scho 
lern Alechem-Schule in Bue¬ 
nos Aires, Herr Ohaim Fin- 
kelstein, halten, der Mitglied 
des Zionistischen Aktionsco- 
mites in Jerusalem ist, der¬ 
jenigen Körperschaft also, 
die zwischen den Kongressen 
als höchste Instanz der Zio 
nistischen Organisation de¬ 
ren Geschicke leitet Das 
Thema ,, Zionismus heute“ 
ist absichtlich umfassend ge¬ 
halten, um jedem in der 
Diskussion die Möglichkeit 
zu geben, diejenigen Fragen 
zu erörtern, die ihm wesent¬ 
lich erscheinen. 

In einer Reihe kürzerer 
Referate, die zugleich als 
Einleitung in die Debatte ge¬ 
dacht sind, werden sprechen 
Curt Wilk (Gemeindearbeit 
und Z. O.), Kurt Hamburger 
(Keren Hajessod), Kurt Zim¬ 
merspitz (KKL). Toni Isako- 
witz (WIZO) und Manfredo 
Lewin (Kultur- und Jugend¬ 
arbeit). 

Ueber die technischen Ein¬ 
zelheiten unterrichten die 


, K£Ä£n 
K*y£m£T 
CEtstLaer 




COMITE CEN I KOblJKOPEJ 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 5683 

GRUEMDUNG EINER WEITEREN SIEDLUNG IM 
ARAVATAL IN VORBEREITUNG 


Der Plan der Errichtung 
einer weiteren Siedlung im 
Aravatal, nahe der Stelle, wo 
Naohal Paran aus den Ber¬ 
gen -des Südnegew ins Tai 
einmündet, ist bestätigt wor¬ 
den, nachdem der Keren 
Kayemeth Leisrael dort 2.000 
Dunam für landwirtschaftli¬ 
chen Anbau Abgesteckt und 
teilweise urbargemacht hat. 

Die neue Siedlung, die 


durch einen Kibbuz aufge¬ 
baut werden soll, wird vor¬ 
aussichtlich im Lauf des 
nächsten Jahres bezogen 
werden. Es bestehen dort gu 
te Aussichten für Auffindung 
von Grundwasser mit ziem¬ 
lich niedrigem Salzgehalt, 
und das ständig warme Kli¬ 
ma wird dem Anbau von 
Frühobst und Frühgemüse 
für Exportzwecke günstig 
sein. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tages von Herrn Norbert© 
Marbacih spendete seine Gat¬ 
tin, unsere ehemalige lang¬ 
jährige Mitarbeiterin, Frau 
Ana Marbach, $ 5.000.— für 
die Pflanzung von 25 Bäu¬ 
men 

Das Ehepaar Rodolfo und 
Lu Rubin spendete anlässlich 
<ler glücklichen Geburt ihres 
Enkelsohnes: Daniel Robert 
Drenger $ 5.000.— für die 
Eintragung im „Sefer Haje- 
let“. 

Anlässlich der Barmizwali- 
feier von Norberto Lipper, 

der vor drei Jahren anläss 
lieh das ,,Simchat Torah- 
Kinderfestes“ des KKL das 
Stipendium des Collegium 
Musicum für ein Lehrjahr in 
Violin - Unterricht gewann, 
wurden $ 5.600.— gesammelt; 
auf seinen Namen werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Brith Milah 
von Marcelo Alejandro Rapa- 
port, Sohn des Ehepaares: 


Aldo und Zilla Rapoport geh. 
Katz, w urden zu Gunsten des 
KKL $ 6.900— gesammelt; 
das Kind wird im ,,Sefer Ha- 
jeled“ eingetragen. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 
Unsere treue Mitarbeiterin 
in Avigdor, Frau Juana May 
de Pfeifer, überwies uns 
$ 9.000.— für Büchsen leerun- 
gen; die besten Büchsen wa¬ 
ren bei: Flia. Deutschkron, 
Marta Glaser, Selma Grüne 
wald, Else Kaufmann, Elena 
May, R. Pfeifer und Trude 
Wollheim. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern! 

— :o:— 

PFLANZT BAEUME IM 
„BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA“ ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO' 4 DER 
150-JAHR FEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


HOTEL LAGO 

RIO CEBALLOS SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

SAISONEROEFFNUNG: 15. DEZEMBER 

NEU: EIGENE PilLETA 



von uns versandten Zirkula 
re. Das gemeinsame Mittag¬ 
essen wird Gelegenheit zu 
freundschaftlichen Unterhal¬ 
tungen bieten. Anmeldungen 
sind unbedingt erforderlich 
THG - Sekretariat, Santiago 
del Estero 454, T. E. 38-5816 
(Felix Margulies). — Alle 
Vorstandsmitglieder der T. 
H. G. sind zur Auskunftser 
teilung bereit. — 


CENTRO REBECCA SIEFF 

veranstaltet am Sonnabend, 
den 4. Dezember, einen ge¬ 
mütlichen Abend mit Essen 
und Unterhaltungsmusik in 
den Räumen der Aciba, Ma- 
taderos, später Tanz und 
Kartenspiel. 

Wir laden unsere Freunde 
herzlichst ein, einige frohe 
Stunden mit uns zu verleben. 

Karten sind bei den Da¬ 
men des Vorstandes zu er¬ 
werben. 


a©ACl BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 
VORANZEIGE: 

Synagogenkommission : 

Am Freitag, den 9 Dezem¬ 
ber, um 20 Uhr 30 veranstal¬ 
ten wir in unserem Heim ei¬ 
nen Chanuca - Gottesdienst 
mit Chor und Predigt. An¬ 
schliessend laden wir unsere 
Mitglieder und Freunde zu 
einer Kaffee-Tafel ein, bei 
der ein besonders gewähltes 
künstlerisches Programm zu 
Gehör gebracht wird. Nähe 
res hierüber am kommenden 
Freitag. 

Wir teilen unseren Mitglie¬ 
dern heute schon mit dass 
wir am 11 Dezember in Ban- 
field eine Chanukafeter ver¬ 
anstalten und dass am 18 
Dezember unser traditionel¬ 
ler ASADO stattfindet Wei¬ 
tere Nachrichten folgen an 
dieser Stelle. 

Carnets für die Pileta: 

Da wir die Ausgabe der 
Carnets für die Pileta been¬ 
det haben möchten, bitten 
wir unsere Mitglieder höf¬ 
lich. an den nächsten sonn 
tagen die noch fehlenden Fo¬ 
tografien mitzubringen. 
Fahrtverbindung: 

Der Colectivo 77, der von 
der Avda. Pavön y Mitre, 
Avellaneda abfährt, hält di¬ 
rekt an unserem Platz. 
Spielabteilung für 

Kinder bis zu 5 Jahren: 

Wir bitten unsere Mitglle 
der, Spielsachen, die sie 
nicht mehr benötgen, für 
unsere Kinder bis zu 5 Jah¬ 
ren an den nächsten Sonn 
tagen mitzubringen. — Wir 
danken im Voraus. 

Weiterhin geben wir be¬ 
kannt, dass die Banfieldkom- 
mission unseren Mitgliedern 
jeden Sonntag zwecks Anre¬ 
gungen und eventuellen Ver¬ 
besserungen zur Verfügung 
steht. 

Tennisabteilung: 

Am Sonntag fand in Ban- 
field das Endspiel unseres 
letzten Turniers für diese 
Saison statt. Vor zahlrei- 


Lateinamerikanische! 

Familie 

Jerusalem. — Israel wurde 
als „Teil der lateinamerika¬ 
nischen Familie“ von Jose 
Mora, dem Generalsekretär 
der OEA, bezeichnet, welcher 
auf einem von Aussenmini- 
ster Abba Eban veranstalte¬ 
ten Bankett das Wort nahm. 
Dr. Mora begründete dies da¬ 
mit, dass Israel „ehrliches 
Interesse aoi den lateinameri¬ 
kanischen Problemen nimmt 

Dr. Mora stand an der 
Spitze einer Delegation der 
OEA, die Israel besuchte. Er 
konferierte auch mit Pre¬ 
mierminister Eshkol über 
verschiedene, vor allem land¬ 
wirtschaftliche Fragen. — 
(ITA) 


ehern Publikum und nach 
spannenden Momenten ge¬ 
wann das Paar Genger-Gen 
ger gegen Weisz-Hammer- 
schlag. Das Resultat war: 
2:6; 7:5 und 6:1. Am Nach¬ 
mittag fand die Preisvertei¬ 
lung für alle dieses Jahr ge¬ 
spielten Turniere statt, zu 
welcher unser Präsident, 
Herr Anspach, anwesend 
war. Mit diesem kurzen ge¬ 
mütlichen Beisammensein 
beendeten wir unsere dies¬ 
jährige offizielle Tennis-Sai¬ 
son. 

MATADEROS: 

Am Montag, den 28. No¬ 
vember um 17 Uhr findet die 
Schlusfeier des Relgionsun- 
terrichtes in unserem Heim 
Larrazabal 1254 statt. Nach 
einer Ansprache von Herrn 
Dr. Vogel erhalten die Kin¬ 
der die Prämien und Zeug¬ 
nisse. Die Eltern sind zu die¬ 
ser Feier herzlich eingeladen. 
Unsere kleinen Gäste wer¬ 
den bewirtet. 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

4. Justa Juvenil: 

Heute, Freitag, ab 19 Uhr 
30 findet die letzte Probe für 
diese Justa statt. — Cabalat 
Shabat: Vier Institutionen 
und zwar: Bet Am, Lanüs, 
CIB, ACIBA und NCI wer¬ 
den jede ihren Cabalat Sha- 

"teresse' hat^dlcse Kompetenz 

hervorgerufen, denn die Ge¬ 
winner des Cabalat Shabat 
gehen als Endsieger dieses 
Jahres hervor. 

Am letzten Sonntag wurden 
die sportlichen Proben been¬ 
det und bis jetzt ist die 
Punktwertung der ersten 4 
Mannschaften wie folgt. 
ACIBa 36, AMIEL 35, NCI 
34 Vz und Bet Am Lands 28 
Kolonie: 

Wir wiederholen unsere 
vorherigen Anzeigen über die 
Verwirklichung der Kolonie 
im Dezember und Januar in 
Banfield. — Vergessen Sie 
nicht, Ihr Kind anzumelden. 
Ferienlager in Barilorhe: 

Zwei Turnusse, einer für 
Kadetten von 13 bis 15 Jah¬ 
re, der andere für 15 bis 18 
Jahre werden in diesem 
Sommer in Bariloche veran¬ 
staltet. Die Höchstzahl der 
Teilnehmer sind 25 Personen 
pro Turnus, die in genauer 
Reihenfolge eingeschrieben 
werden. Deshalb verlieren Sie 
nicht die Möglichkeit 20 Ta¬ 
ge, alles eingeschlossen, ko¬ 
sten $ 20.000.—. 

Schwimmpileta in Banfield 

Wir teilen allen etwaiger* 
Interessenten mit, dass un¬ 
ser „Guarda-vida“ den Kin¬ 
dern jeden Vormittag von 10 
bis 12 Uhr gratis Schwimm¬ 
unterricht erteilt. 


Nachrichten aus Israel 


MILCHWIRTSCHAFTEN 

Von der Kolonisations-Ab¬ 
teilung der Jewish Agency 
wurden 2.500.000 IL Kerer. 
Hayessod - Gelder in 400 
Milchwirtschaften im Zen¬ 
trum des Landes investiert 
Im Gegensatz zu den bishe¬ 
rigen Investitionen in diesem 
Wirtschaftszweig, welche aus¬ 
schliesslich aus dem iaufen- 
den Budget der Abteilung er¬ 
folgten, wurden auf Initiati¬ 
ve der Abteilung diesmal 
auch Banken zur Gewährung 
von Darlehen herangezogen 
und die Siedler wurden ver¬ 
anlasst, eigene Mittel zu in¬ 
vestieren. 

NEUE SIEDLUNGEN" 

Elf neue Siedlungen deren 
Errichtung vor einem Jahr 
beschlossen wurde, befinden 
sich jetzt im Stadium der 
Vorbereitung und de6 Baus; 
in einige von ihnen werden 


die Einwohner bereits Ende 
dieses Sommers einziehen. 
Von den 11 Siedlungen befim 
den sich 5 in Galiläa und die 
übrigen im Besor-Gebiet und 
in der Arawa. 

WOHNUNGEN 

Im Rahmen eines Vierjah¬ 
resplanes sind 135 Mio IL er¬ 
forderlich, um in landwirt¬ 
schaftlichen Siedlungen ver¬ 
schiedener Typen einen ge¬ 
wissen Wohnungs-Standard 
zu erreichen. 

INT>U STR IEBETRIEBE 
AUF DEM LAND 

In diesem Jahre werden 14 
Mio IL im ersten Stadium 
der Durchführung eines Fünl- 
jahresplanes zur Entwicklung 
von Industriebetrieben auf 
dem Land investiert werden. 
Die Erfüllung des ganzen 
Planes wird 60 Mio IL erfor¬ 
dern. 


1. KONGRESS DER 
THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

am SONNTAG. DEN 27. NOVEMBER, um 9 Uhr 
30 pünktlich in den Raeumen der Gemeinde 
Bet IsraeL Cramer 2070 

PROGRAMM: 

Begrüssung und Einführung: 9 Uhr 30 

Referat: ZIONISMUS - HEUTE 

Referent: CHAIM FINKELSTEIN, Mitglied des 
Zionistischen Akticnscomites. Jerusalem 


Einführende Kurzreferate: CURT WILK: Ge¬ 
meinde Arbeit und Z.O. — KURT HAMBUR¬ 
GER: Keren Hajessod — KURT ZIMMERSPITZ: 
KKL — TONI ISAK0W1TZ: Zionistische Frau 
enarbeit f WIZO J _ MANFRED LEWIN: Ju 
gend- und Kulturarbeit. 

An dem Kongress sind teilnahmeberechtigt: 

Die Mitglieder der zionistischen Vereinigun¬ 
gen THG. BAR KOCHBA und OSFA (WIZO) 

Die Mitglieder der Comites der EINHEITS¬ 
KAMPAGNE und des KEREN KAJEMETH. 


Die Gaeste. an 
worden sind. 


die Einladungen gerichtet 


Die Mitglieder der genannten Vereinigungen 
koennen Gaeste zur Teilnahme empfehlen. 

Anmeldungen werden noch angenommen: 

Freitag, den 25. 11. unter 38-5816 (Sekretariat der 
THG) bis 17 Uhr. 

Samstag, den 26. 11. unter 743 1246 (privat) von 
9 bis 18 Uhr. 

Anschliessend: ALLGEMEINE AUSSPRACHE 
In der Mittagspause: Gemeinsames Mittagessen. 

Schluss der Beratungen: 18 Uhr 


AUFBAU: 


Einheitskampagne 


COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPAÜA UNIDA fKeren Hajesso<h 

SARMIENTO 2376 m. — T E 47.3820 
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Der Streit an den Grenzen 


Jerusalem. — Premiermi¬ 
nister Levi Eshkol unterrich 
iete oas Kabinett, dass die 
Berichte über die transjorda- 
nischen Verluste und Schä¬ 
den. die die israelische Re¬ 
pressalie vom 13. November 
verursacht hat, übertrieben 
worden seien. Er fügte hin, 
zu. die Strenge der interna¬ 
tionalen Kritik sei zum Teil 
auf diese Uebertreibungen 
zurückzuführen. Eshkol be¬ 
tonte, dass bei der Vergel¬ 
tungsaktion keine Artillerie 
eingesetzt wurde und die is¬ 
raelischen Flugzeuge keine 
Bodenziele bombardiert ha¬ 
ben. 

UN-BERICHT ENTHABLT 
TJNGfiNAUIGKEITEN 

Jerusalem. — Israelische 
Quellen verwiesen auf ver¬ 
schiedene wichtige Ungenau¬ 
igkeiten in dem Bericht der 
UN-Organisation für die Ue- 
berwachung der Waffenstill¬ 
stände. der den Vereinten 
Nationen über Israels Straf- 
expedition gegen Transjor 
danien zugeleitet wurde. Der 
Bericht erwähnt den Tod von 
15 cransjordanischen Solda¬ 
ten und 3 Zivilpersonen, so¬ 
wie 134 Verwundete, hiervon 
97 Angehörige der Zivilbe 

vnlrcenmg. 


Unrichtige Beschuldigung 

UN. — Israel bestritt energisch, die von Transjor¬ 
danien im Sicherhietsrat aufgestellte Behauptung, dass 
bei der Strafexpedition gegen transjordanische Dörfer 
amerikanische Patton-Tanks eingesetzt worden wären. 
— Der transjordanische Delegierte bedauerte, dass der 
Sicherheitsrat keine Entscheidung gegen Israel getrof¬ 
fen habe. — Der nordamerikanische Delegierte. Ober¬ 
richter Arthur J. Goldberg, der den Vorsitz im Sicher¬ 
heitsrat führt, wandte sich gegen die Bemühungen 
einiger Delegierter, zur gleichen Zeit auf zwei Pferden 
zu reiten, was zum Untergang führen müsse Er teilte 
mit, dass die afrikanischen Länder eine Resolution 
vorbereiteten, um Israel wegen seines Angriffs gegen 
Transjordanien zu verurteilen, ohne irgendwelche wirt¬ 
schaftlichen Sanktionen einzuschHessen, wie dies von 
den Arabern verlangt worden sei. — 

Aus zuverlässiger Quelle erfährt man t dass diese 
Resolution weder von den Russen, die den arabischen 
Standpunkt unterstützen, noch von den Westmächten 
angenommen worden sei. — 


der UN-Generalsekretär dem 
Sicherheitsrat aufgrund er¬ 
ster Informationen des Gene¬ 
rals Bull mitgeteilt, dass 125 
Häuser und andere Gebäude 
im Gebiet von Samua zer¬ 
stört wurden. Der offizielle 
Bericht erwähnt die Erklä¬ 
rung eines transjordanischen 
Obersten, der der Untersu- 
fctuuiiii*on\aiission gesagt ha- 


Vatikan hob Bücher-Index auf 


Der Index der verbotenen 
Bücher ist in der katholi¬ 
schen Kirche aufgehoben 
worden. Dies wurde kürzlich 
durch eine von Kardinal Ot- 
taviani Unterzeichnete Mit¬ 
teilung im .,Osservatore Ro- 
mano“ bekanntgegeben. Die 
mit dem Lebensgefühl de T 
Neuzeit am stärksten in Wi 
derspruch stehende Einrich¬ 
tung der katholischen Kirche 
ist damit verschwunden. Der 
Index wurde 1571 eingerich¬ 
tet. Schon das päpstliche 
Motu Proprio (Erlass) „Inte- 
grae servandae“ vom 7 De¬ 
zember 1965, das die Reform 
des Heiligen Offiziums an¬ 
ordnete, hatte den Index 
nicht mehr erwähnt. 

Im päpstlichen Erlass und 
in der Mitteilung des „Os- 
seivatore Romano“ wurde 
gesagt, dass der Index nicht 
mehr den Charakter eines 
kirchlichen Gesetzes trage, 
mit Strafen für den, der ver 


botene Bücher liest, aufbe¬ 
wahrt und verbreitet. Damit 
sei nicht gesagt, dass die 
Kirche darauf verzichte 
auch weiterhin zwischen gu 
ten und schlechten Büchern 
zu unterscheiden. Die Pflicht 
der Wachsamkeit bleibe be 
stehen. 

Die Kirche behält sich al¬ 
so Verurteilungen für beson¬ 
dere Fälle vor. Das werde nu? 
geschehen, nachdem sie mit 
dem Verfasser des Buches in 
Verbindung getreten sei und 
dieser eine Ueberprüfung sei¬ 
nes Inhalts abgelehnt habe. 

Die letzte amtliche Ausga¬ 
be des Index ist 1948 erschie¬ 
nen. Sie enthielt das Ver¬ 
zeichnis aller nach dem Jah¬ 
re 1600 verbotenen Buchtitel 
insgesamt etwa viertausend 
Berühmt geworden ist vor al¬ 
lem der Fall Galilei. Seine 
Werke sind erst nach 1831 
allmählich wieder zugelassen 
worden. 


Arabische Protesterklaerung 

London. — Die Botschafter von acht arabischen 
Staatei in London protestierten in einer gemeinsamen 
Erklärung gegen die Berichte, die in den englischen 
Zeitungen veröffentlicht wurden, und beschuldigten die 
Presse Englands der ,,fast einstimmigen Entschuldi¬ 
gung der israelischen Strafexpedition“. 

Die Erklärung, welche auch die Unterschrift des 
syrischen Geschäftsträgers und des Beraters für Ange¬ 
legenheiten der Arabischen Liga trägt, klagt die Zei¬ 
tungen an, den israelischen Gegenschlag gegen Trans¬ 
jordanien zu verteidigen obzwar ,,Transjordanien laut 
allgemeiner Feststellung nicht für die Aktivitäten der 
Guerillakrieger verantwortlich ist“. Es wird ferner be¬ 
hauptet, dass die El-Fatach-Kommandos und andere 
Gueri'.Ja-Einheiten fast ausschliesslich aus Palästinen¬ 
sern gebildet sind, „die keine andere Treue als die zu 
ihrer eigenen Sache anerkennen, die über ein verlorenes 
Vaterland und eine missachtete UN-Chartr hinausgin¬ 
ge“ Daher, so fährt die Erklärung fort, „haben die 
araoischen Regierungen keine Kontrolle über die Gue 
rilla-Gruppen“. 

Die acht unterfertigten arabischen Botschafter sind 
die Repräsentanten von Tunesien, Libyen, Marokko, 
Transjordanien, Kuwait, Sudan, Saudi Arabien und Li¬ 
banon. (ITA) 


raelischen Sturmtruppen 80 
Patton-Tanks und Panzerwa¬ 
gen ausser 12 Mirage-Düsen¬ 
jägern gewesen seien 

Die israelischen Gewährs¬ 
leute hoben hervor, dass die 
Militär - Korrespondenten, 
welche die israelischen Trup 
pen bei ihrem Sturmangriff 
begleiteten, betont hatten, 
dass keine^ Patton-Tanks ein- 

rage-Flugzeuge nur in Ak¬ 
tion traten, um die tra ns jor¬ 
danischen Jets zurückzu 
schlagen, als diese die Aktion 
zu stören versuchten. 

fotografische 

BEWEISE 

Tel Aviv. — Die israelische 
Armee gestattete die Veröf¬ 
fentlichung einiger fotografi¬ 
scher Luftaufnahmen von 
dem transjordanischen Dorf 
Samua, die vor und nach 
dem israelischen Angriff auf 
diesen Ort gemacht wurden, 
um die Berichte zu widerle¬ 
gen, dass die israelische 
Strafexpedition dort erhebli¬ 
che Zerstörungen verursacht 
habe. 

Die Fotos zeigen, dass die 
Israelis dreissig Häuser zer¬ 
störten und nicht hundert, 
wie der Bericht der militäri¬ 
schen UN-Beobachter besag¬ 
te, welcher den Vereinten 
Nationen zugeleitet wurde. 

COMAY BERICHTET 

Vereinte Nationen. — Trans • 
jordanien ersuchte den Si¬ 
cherheitsrat, wegen Israels 
Repressalie vom 13. Novem¬ 
ber Sanktionen zu ergreifen i 
Der transjordanische Dele-1 


gierte verlangte, dass in jede 
Resolution, die der Rat be- 
sch Hessen werde, folgende 
fünf Punkte aufgenommen 
werden sollen: 

1. Den Angriff gegen 
Transjordanien zu verurtei¬ 
len. 2. „Schwere Besorgnis 
wegen Israels Weigerung, 
seine Verpflichtungen zu er¬ 
füllen“, auszusprechen. 3. 
Einen Beschluss, dass Israels 
Aktion „eine offensichtliche 
Verletzung der UN-Charter 
und des Waffenstillstands- 
Vertrages“ war. 4 Einen Be¬ 
schluss, dass das Israelische 
Vorgehen eine Aggression 
nach den Klauseln des Arti¬ 
kels 39 der Charter darstellt 
5. Eine Aufforderung an die 
UN-Mitglieder, „die notwen¬ 
digen Massnahmen zur An¬ 
nahme von wirtschaftlichen 
Sanktionen gegen Israel zu 
verfügen.“ 

Hierzu nahm Israels Dele¬ 
gierter Michael Comay Stel¬ 
lung und wandte ein. dass 
eine unilaterale Resolution 
nicht am Platze wäre E^ 
verwies auf die terroristi 
sehen Angriffe gegen Israel, 
welche der Grund für die 
Spannung an den Grenzen 
sind, und erinnerte den Si¬ 
cherheitsrat an seine Verant 

Wortung für die Auf rech ter- 
naiiuiig* ues jpTiecfens Er er¬ 
suchte die MitgHeder, die 
Terrorakte, die Israel zu 
seiner Vergeltungsaktion ver- 
anlassten, in Rechnung zu 
ziehen, und befürwortete die 
Ergreifung von Massnah¬ 
men, die den Frieden för¬ 
dern könnten. Comay fügte 
hinzu: „Israel sucht vor al¬ 
len anderen Dingen eine 
Möglichkeit, in Frieden zu 
leben und keinen Angriffen 
ausgesetzt zu sein.“ 

URUGUAY FRAGT 

Der uruguayische Delegier¬ 
te Pedro Berro gab zu beden¬ 
ken, dass dort wo kein 
Wunsch nach Frieden vor¬ 
handen sei, es auch unange¬ 
bracht wäre, die in der UN- 
Charter festgelegten Prinzi¬ 
pien anzuführen. Er fragte 
den Sicherheitsrat, ob er al¬ 
les ihm Mögliche getan ha¬ 
be, um den Mittleren Osten 
zu befrieden. Die Lage in Pa¬ 
lästina sei seit langem durch 
Sabotageakte gekennzeich¬ 
net, die mit Repressalien be¬ 
antwortet wurden. Er stellte 
weiter die Frage, was man 
tun könne, um eme Verstän¬ 
digung zwichen den bei¬ 
den Parteien herbeizuführen, 
statt von „Hass und Feind¬ 
seligkeit“ zu sprechen. Berro 


Presserat protestiert 

von HORST WINCKLER 

Der Deutsche Presserat tag;te in Bad Godesberg und 
protestierte, wie es heisst unmissverständlich, gegen diu 
Praktiken der „Deutschen National-Zeitung und Soldaten, 
zeitung“ in einer Resolution, die der Presserat einstimmig 
angenommen hat. Der Beschluss wurde vor der Festsitzung 
gefasst, die anlässlich des zehnjährigen Bestehens des 
Presserate3 veranstaltet wurde. Der Wortlaut des Beschlus¬ 
ses ist folgender: „Der Deutsche Presserat spricht seine 
Empörung über die publizistischen Methoden der .Deut¬ 
schen National-Zeitung und Soldaten-Zeitung* aus, die 
nach seiner Auffassung volks- und völkerverhetzend’ wir¬ 
ken Seit einem Jahrzehnt verteidigt der Presserat die 
Pressefreiheit Er sieht in der Tätigkeit der genannten 
Zeitung einen anhaltenden Missbrauch des Grundrechtes 
der Pressefreiheit“ Die Entschliessung ist klar, sie kommt 
spät, nofientiich nicht zu spät. 

Ob dieser Beschluss des Presserates unter dem Ein¬ 
druck der Erfolge gefasst worden ist, die von der NDP er¬ 
rungen worden sind mag dahingestellt bleiben, obwohl man 
sich dieses Eindrucks nicht verwehren kann. Man muss 
sich die Frage vorlegen, aus welchen Gründen die demo¬ 
kratischen Kräfte wieder einmal so lange mit ihren Reak¬ 
tionen gewartet haben, bis die zerstörenden Einflüsse ern¬ 
ste Formen annahmen Immerhin dürfte es noch an der 
Zeit sein, jetzt die erforderlichen Schritte einzuleiten, um 
die Demokraten vor einer neuen Sturmflut des Faschismus 
oder sogen. Neonazismus zu schützen. Man soll nicht in 
den Fehler verfallen, die ohne Zweifel vorhandenen Ne¬ 
gativ-Erscheinungen in der Bundesrepublik unnütz zu ver- 
grössern. Es ist schon schlimm genug, wenn man ein Bild 
der Wirklichkeit entwirft ohne durch eine dunkle Brille 
zu sehen. 

Die demokratischen Kräfte und Kreise sind, wie man 
den Eindruck gewinnt, über das Anwachsen der neonazi¬ 
stischen NDP erstaunt oder aufgeschreckt. Wir wollen hier 
nicht analysieren, ob die NDP den Titel „nazistisch“ ver¬ 
dient, was sie noch immer bestreitet, oder nicht. Jedenfalls 
ist eine auffällige Nervosität der verantwortlichen Instan¬ 
zen unleugbar, die sich nach dem Bekanntgeben der hes¬ 
sischen Wahlergebnisse erhöhte. Die Tendenz eines star¬ 
ken Rucks nach rechts wurde sichtbar, denn hier kam es 
nicht zu einem vereinzelten, isolierten Sieg der NDP, son¬ 
dern zu einem neuen, zu einem weiteren Erfolg in einer 
Serie vorausgegangener Erfolge. 

Nervosität ist offensichtlich ein besonderes Kennzei¬ 
chen der augenblicklichen, innenpolitischen Atmosphäre in 
der Bundesrepublik. Da ist ein Abgeordneter der bürgerli¬ 
chen CDU, ein Rechtsanwalt, 20 Minuten bevor das neu 
gewählte Stadtparlament in Hameln zusammentrat, zur 
NDP übergelaufen. Ein derartiger Schritt ist entweder ei¬ 
ne politische Demonstration zweifelhaften Wertes oder ein 
Zeichen von Nervosität oder Panik, rechtzeitig umzusat¬ 
teln, um wieder dabei sein zu dürfen. In jedem Fall ist es 
ein Hinweis auf eine wenig entwickelte Moral im politisch¬ 
demokratischen Leben und muss alle bedenklich stimmen, 
die hiervon erfahren. 


Aegyptens Wirtschaft in Not 


In einem Bericht aus Kai¬ 
ro schrieb kürzlich die lon¬ 
doner „Times“, dass die 
ägyptische Wirtschaft am 
Rande des Zusammenbruchs 
steht, die Handelsbilanz sei 
äusserst negativ und habe 
eine drastische Beschrän 
kung der Importe erforder¬ 
lich gemacht, während weite¬ 
re Massnahmen geplant wer¬ 
den, um jede Verschwendung 
von Devisen zu vermeiden. 

Zugleich sei die ägyptische 
Regierung offensichtlich rat¬ 
los und unentschlossen, wel¬ 
che Massnahmen ergriffen, 
werden können, um eine Ge¬ 
sundung der Wirtschaft an¬ 
zubahnen. Mehrere ausländi 
sehe Berater würden Kairo 
diesbezügliche, sich oft wi¬ 
dersprechende Ratschläge 
erteilen. 


Auf diese Weise, so folger¬ 
te die „Times“, wird Aegyp¬ 
ten immer mehr von einer 
der Grassmächte abhängig. 
Die Zeitung berichtete wei¬ 
ter, dass Widersacher Nas 
sers ihre Ansicht ausdrük- 
ken, Kairo habe zuviele po¬ 
litische und militärische Ver¬ 
pflichtungen übernommen, 
denen die Wirtschaft des 
Landes nicht gewachsen sei 
Aegypten würde heute tat¬ 
sächlich „von der Hand zum 
Mund“ leben, ohne auf län¬ 
gere Sicht planen zu können 
Gegenwärtig würde die ägyp¬ 
tische Regierung Bemühun¬ 
gen unternehmen um Zah¬ 
lungsverpflichtungen gegen¬ 
über anderen Ländern aufzu¬ 
schieben, ohne jedoch hierbei 
wirkliche Erfolge zu ver¬ 
zeichnen. 


bezog sich auf seine frühe¬ 
ren Ausführungen bei vor¬ 
hergehenden Ratssitzungen., 
in denen über ähnliche Vor¬ 
fälle beraten wurde. Mac 
könne nicht bestreiten, so 
gab er zu, dass die Repressa¬ 
lien nach dem internationa¬ 
lem Gesetz nicht geduldet 
werden dürfen. Sie seien viel¬ 
leicht durch die herrschen 
den Umstände erklärlich 
aber man könne sie i>icht 
rechtfertigen. Er habe nicht 
für die Verurteilung und 
auch nicht für Sanktoinen 
gestimmt, sondern er habe 
eine „realistische, humanitä¬ 
re, ja sogar hoffnungsvolle 
Haltung“ eingenommen, füg¬ 
te er hinzu. Er habe erklärt, 
dass die Parteien die Bestim¬ 
mungen des Waffenstillstan¬ 
des respektieren müssen, 
denn täten sie dies, so sei 
kein neues Abkommen erfor¬ 
derlich. Nötig sei vielmehr, 
„ein neuer Geist, um die al¬ 
ten Verpflichtungen als bin¬ 
dend zu achten, eine Wand¬ 
lung in den Seelen der Men¬ 
schen“. 

Zum Schluss versicherte 
Pedro Berro, dass er bei frü¬ 
heren Gesprächen über die¬ 
sen Fall versucht habe, füi 
gleiches Recht auf einer lo¬ 
gischen Grundlage und ein 
sauberes Spiel einzutreten 
Er bedauerte, dass keine 
Einstimmigkeit zu erzielen 
war und die vorgeschalgene 
Resolution nicht angenom¬ 


men wurde. „Viel Lärm um 
nichts war das Resultat“, 
stellte er fest, und er fragte 
den Sicherheitsrat, ob er 
„wirklich seine ihm aus der 
UN-Charter erwachsenden 
Pflichten erfüllt“. Er erklär¬ 
te sich besorgt über die 
„Unterlassungssünden“ und 
mahnte, dass die Weisheit 
niemals zur Schwäche füh¬ 
ren dürfe, denn, wie er es 
ausdrückte, „die Schatten 
von Genf hängen über New 
York“. 


Neuer 

Handelsminister 

Tel Aviv. — Minister¬ 
präsident Levi Eshkol 
kündigte die Ernennung 
von Zeew Scharef, frü¬ 
herer Regierungs-Sekre¬ 
tär und Administrator des 
Weizmann - Instituts, als 
Minister für Handel und 
Industrie an. Sein Vor¬ 
gänger, Chaim Zadok, 
trat zurück, weil er, wie 
es hiess, mit einigen 
Punkten des neuen Spar¬ 
programms der Regierung 
nicht einig ging. 

Frau Golda Meir, Se¬ 
kretärin der Mapai, gab 
bekannt, dass Zadok wei¬ 
terhin im Parlament die 
Bemühungen der Regie¬ 
rung aktiv zu unterstüt¬ 
zen plane. (ITA) 
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